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Eh Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet 
us Berlin folgende Meldung: 


u nie in der ſogenannten Bekenntnis ſynode grup⸗ 
5 n oppoſitionellen Paſtoren und Biſchöfe der Deutſchen 
bannen Kirche haben in einer am Sonntag in Berlin 

lehaltenen Konferenz beſchloſſen, aus der offiziellen Evan⸗ 


ie 
unden Reichskirche auszutreten. Vom 1. November ab 


3 en die oppoſitionellen evangeliſchen Gemeinden an die 
ii 90 der Evangeliſchen Kirche, deren Biſchof der Reichs⸗ 
Müller iſt, keine Kirchenſteuern mehr ab- 
11 ir ren. Zum vorläufigen Leiter der neuen Gruppierung 
6 de Superintendent Ko aus Oeynhauſen gewählt. Die 
9 Synode ſoll Verhandlungen mit der Reichsregie⸗ 
ug aufnehmen. Die Reichsminiſter Heß und Gürtner 
am Sonnabend über die Lage in der Evangeliſchen 
mit dem Führer Adolf Hitler eine längere Kon⸗ 


Dieſer Meldung liegt folgendes Ereignis 
zugrunde: 


Freitag, um 10 Uhr, trat im Gemeindehaus zu 
ie Ei in- Dahlem unter dem Vorſitz des Präſes D. Koch 
eite Bekenntnisſynode zuſammen. Es wa⸗ 
25 a 30 Delegierte anweſend, unter ihnen als Vertreter 
ben eniſchen Rates Dr. Köchlin aus Baſel, ſowie Ver⸗ 
er däniſchen, ſchwediſchen und anglikaniſchen Kirchen. 
. hielten Dr. Fiedler Rechtsanwalt aus Leipzig, der 
unte Reichsgerichtsrat Dr. Flohr, deſſen Gutachle 


5 105 ämpfe gegen die Maßnahmen der Reichskirchenregie— 
5 rut werden, ferner Pfarrer Niemöller aus Dahlem 
er bekannte Bekenntnispfarrer Asmuſſen aus Schles⸗ 


Rt chen kirchenpolitiſchen Lage in Deutſchland, beſonders 
age orgängen in Württemberg und Bayern. Die Be⸗ 
m Fr 5 der Synode nahmen volle zwei Tage in Anſpruch; 
dead dauerten ſie bis 3 Uhr nachts, am Sonnabend 
w 3 ſie um 8 Uhr und waren erſt um 5 Uhr nachmit⸗ 
0 einſt Ende. Das Ergebnis der Beratungen iſt die 
A immige Annahme der folgenden Botſchaft: 


5 der Wit Poli 
f izeigewalt hat die Reichskirchenregierung na 

e auch die württembergiſche und die babegiſch 
| de en Denleitung bejeitigt.. Damit hat die ſchon längſt 
ug € . een Kirche beſtehende, und ſeit dem Sommer 
ir uk. leech angefiis — rrüttung einen Höhe⸗ 
angeſi eſſen wir uns zu fol 5 
ng gezwungen ſehen: ee, 


1 


5 Der 
lin, erſte an grundlegende Artikel der Ver⸗ 
en gie Deutſchen Evangeliſchen Kirche vom 1. Juli 
dag 0 68 „Die unantaſtbare Grundlage der DEK iſt das 
Peilige Sebi von Jeſus Chriſtus, wie es uns in der 
galerie Schrift bezeugt und in den Bekenntniſſen ar 
* 
„deren die Kirche für 
ie beſtimmt und begrenzt.“ fü Kid Sendung 
Ame de Artikel iſt durch die eigenen Geſetze und Maß⸗ 
Adeamit ist r Reichskirchen regierung tatſächlich beſeitigt. 
b ene die ſichere Grundlage der Deutſchen Evan- 
2. W Kirche aufgehoben. 
e ging unter der Parole „Ein Staat — ein Volk — 
ig, e bed vom Reichsbiſchof erſtrebte National⸗ 
\ draft arent daß das Evangelium für die DEK außer 
e Pest und die Botſchaft der Kirche an die 
5 teſer Welt ausgeliefert wurde. 
b =: of 1 et Alleinherrſchaft des Reichs⸗ 
ngeliſchen d ſeines Rechtswalters hat ein in der 
4. Kirche unmögliches Papſttum aufgerichtet. 
hen gielien 
fenbarung hat das Kirchenregiment 


Gen, von dem Geiſte einer falſchen unbibli⸗ 
Meg Ban a Schrift und Bekenntnis als deſziplin⸗ 


ane 


den 


1 Di 
erde rl för Einführung des weltlichen Füh⸗ 
dne rung 1 25 in der Kirche und die darauf begründete 
ö Ehe üger He bedingungsloſen Gehorſams hat die 
a ie an das Kirchenregiment ſtatt 
: i en 
f Len in Widusſchaltung der Synoden hat die Gemein ⸗ 
f | Prſoruch zur bibliſchen und reformatoriſchen 
entre 516 efterfum aller Gläubigen mundtot gemacht 


den 1. Alle II. 

n Pr vo bene von Schrift und Bekenntnis her erhobe⸗ 
0 geblieben Warnungen und Mahnungen find um⸗ 
It tee er im Gegenteil, die Reichskirchenregierung 
Bir: 85 und ung auf den Führer und unter Heran⸗ 

enger 75 ung politiſcher Gewalt rückſichtslos ihr 
endes Werk fortgeſetzt. 


Bekenntnisſynode als Ausgangspunkt für ihre juri 


olſtein. Alle Referate beſchäftigten ſich mit der augen⸗ 


scheidung von Reichsbiſchof Mü iller. 


Der Bruderrat der Bekenntnisſynode übernimmt die Leitung 
der Deutſchen U Age as Kirche. 


| „Durch die Vergewaltigung der ſüddent⸗ 
j Pr: en Kir chen iſt uns die letzte Möglichkeit einer an 
den bisherigen Zuſtand anknüpfenden Erneuerung der kirch⸗ 
lichen Ordnung genommen worden. 
3. Damit tritt das kirchliche Notrecht ein, zu deſſen 
Verkündung wir heute gezwungen ſind. 


III. 


1. Wir ſtellen feſt: Die Verfaſſung der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche iſt zerſchlagen. Ihre rechtmäßi⸗ 
gen Organe beſtehen nicht mehr. Die Männer, die ſich der 
Kirchenleitung im Reich und in den Ländern bemäch⸗ 
tigten, haben ſich durch ihr Handeln von der chriſtlichen 
Kirche geſchieden. 

2. Auf Grund des kirchlichen Notrechts der an Schrift 
und Bekenntnis gebundenen Kirchengemeinden und Träger 
eines geiſtigen Amtes ſchafft die Bekenntnis⸗ 
ſynode in der Deutſchen Evangeliſchen Kirche neue Or⸗ 
gane der Leitung. Sie beruft zur Leitung und 
Vertretung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche als eines 
Bundes bekenntnisbeſtimmter Kirchen den Bruderrat 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche und aus ſeiner Mitte 
den Rat der Deutſchen Evangeliſchen Kirche zur Führung 
der Geſchäfte. Beide Organe ſind den Bekenntniſſen 
entſprechend zuſammengeſetzt und gegliedert. 

3. Wir fordern die chriſtlichen Gemeinden, ihre 
Pfarrer und Alteſten auf, von der bisherigen Reichskirchen⸗ 
regierung und ihren Behörden keine Weiſungen ent⸗ 
gegenzunehmen und ſich von der Zuſammenarbeit mit denen 
zurückzuziehen, die dieſem Kirchenregiment weiter gehorſam 
ſind. Wir fordern ſie auf, ſich an die Anordnungen der Be⸗ 
keuntnisſynode der DER zu halten. 

4. Wir übergeben dieſe unſere Erklärung der R 


Entſcheidung Kenntnis zu nehmen, und fordern von 
ihr die Anerkennung, daß in Sachen der Kirche, ihrer 
Lehre und Ordnung, die Kirche, unbeſchadet des ſtaatlichen 
Aufſichts rechtes, allein zu urteilen und zu entſcheiden be⸗ 
rufen iſt.“ 

Dieſe Erklärung wurde am Sonnabend nachmittag noch 
dem Führer Adolf Hitler übergeben, gerade 
als er ſich in einer Beſprechung mit ſeinem Stellvertreter 
Rudolf Heß über die Kirchenfrage befand. Es wir 1 
uns neuerdings beſtätigt, daß Adolf Hitler am ko 
menden Dienstag eine grundſätzliche Erklärung YA 
Kirchenſtreit abgeben wird. Wie die Dinge nun ſtehen, läßt 
ſich die weitere Entwicklung nicht überblicken oder auch nur 
vorausſagen. 

Es iſt intereſſant, die Stellungnahme zu leſen, wie ſie 
von Detten, der Leiter der „Abteilung für den kulturel⸗ 
len Frieden“ der Nationalſozialiſtiſchen Partei, an den De⸗ 
kan Schlatter in Eßlingen gab, der ſich mit einer 
Beſchwerde an die Partei über die Vorgänge in Württem⸗ 
berg wandte. In dieſer Stellungnahme wurde geſagt, daß 
der Stellvertreter des Führers gleich dem Führer und 
Reichskanzler die Zerwürfniſſe in der Evangeliſchen Kirche 
aufs tiefſte bedauere, weil dadurch die Kraft und 
Leiſtung in der Evangeliſchen Kirche der Chriſtenheit in der 
religiöſen Kulturarbeit für das deutſche Volk auf das 
is a each a MEERE ker een 0 or geſchwächt werde. 


Das polniſch⸗ungariſche Kulturablommen. 


Das in Warſchau am Sonntag unterzeichnete Kultur⸗ 
abkommen zwiſchen Polen und Ungarn wird jetzt von der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur im Wortlaut gebracht. Das 
Abkommen, das aus vier Artikeln beſteht, ſieht zur Förde⸗ 
rung und Sicherung der gemeinſamen geiſtigen Beſtrebun⸗ 
gen die Einſetzung ungariſcher bzw. polniſcher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Ausſchüſſe, ferner den Austauſch 
von Profeſſoren und Hochſchülern und die Über» 
ſetzung von Hauptwerken der beiderſeitigen Lite⸗ 
ratur und Wiſſenſchaft vor. 


Zur praktiſchen Durchführung dieſer Vereinbarung wird 
in dem Abkommen eine gemiſchte ungariſch⸗pol⸗ 
niſche Kommiſſion, beſtehend aus zwei Unteraus⸗ 
ſchüſſen, gebildet, von denen einer in Warſchau, der andere 
in Budapeſt tätig ſein ſoll. Jedem dieſer Unterausſchüſſe, 
die mindeſtens einmal im Jahre zuſammentreten ſollen, ge⸗ 
hören an: Als Vorſitzender der Kultusminiſter, oder deſſen 
Vertreter, ferner als Delegierte, Vertreter des Kultus⸗ 
miniſteriums und des Außenminiſteriums, und endlich ein 
Vertreter der Geſandtſchaft der zweiten Seite. 

Dieſe Konvention wird durch beide Länder ratifiziert 
und tritt 30 Tage nach dem Austauſch der eee, 
urkunden in Kraft. 


Die wirtſchaftlichen Ergebniſſe. 


Budapeſt, 23. Oktober. (DNB) Die in Warſchau ge, 
troffenen wirtſchaftlichen Vereinbarungen 
zwiſchen Ungarn und Polen ſehen, wie der „Peſter Lloyd“ 
meldet, die Einſetzung von Fensters vor, 


7 


Der Streit ſei heute aber zu einem geiſtigen 
Ringen geworden, in das weder der Staat noch 
die Partei eingreifen dürfen. 


Den Vertretern beider Richtungen allerdings, den Ver⸗ 
antwortlichen, falle eine wichtige Aufgabe zu, nichts zu 
unterlaſſen, was zur friedlichen Beilegung des Streites 
führe. Von ihnen müſſe immer wieder das Gemein ſa me 
und nichtdas Trennende betont werden. Die Reichs⸗ 
parteileitung in ihrer Abteilung für den kulturellen Frieden 
laſſe, ohne aus ihrer Unparteilichkeit herauszutreten, im 
Sinne des Führers und ſeines Stellvertreters nichts unver⸗ 
ſucht, was dem Frieden diene. 


Nun iſt aber gerade in den Ereigniſſen 
Wochen klar geworden, daß auch die Deutſchen 
Chriſten mit dem allzu überſtürzten Kurs, den 
der Minifterialdireftor Jäger eingeſchlagen hat, nicht 
mehr mitgehen können und wollen. Insbeſondere 
der Reichsführer Dr. Kinder hielt es für nötig, aufs 
allerenergiſchſte zu bremſen, und gerade aus dieſem Be⸗ 
ſtreben heraus ſind ja die Ereigniſſe gekommen, die jetzt in 
letzter Linie dieſe Erklärungen der Bekenntnisſynode ver⸗ 
anlaßt haben. 


der letzten 


Zum Schuß noch das immer beſtimmter auftretende Ge⸗ 


rücht, daß Miniſterialdirektor Jäger zurücktreten 


werde. RL, 


Einer Berliner Korreſpondenz entnehmen 


wir noch folgenden Bericht: 


Den Auseinanderſetzungen innerhalb der Evangeliſchen 
Kirchen Süddeutſchlands ſind im proteſtantiſchen Lager wei⸗ 
tere Ereigniſſe gefolgt, die die Schwere und Bedeutung des 
geiſtigen Ringens innerhalb des deutſchen Proteſtantismus 
erkennen laſſen. Das Bedeutſamſte unter dieſen Vorgängen 
dürfte eine Auseinanderſetzung ſein, die innerhalb 
der Reichskirchenregierung und der Deutſchen Chriſten 
cutſtanden iſt. Die Art, in der die Reichskirchenregierung, 


un, vor allem ihr Rechtswalter Dr. Jäger, dem Ziele der 


regierung und bitten ſie, von der damit vollzogenen in einheitlichen Evangeliſchen Kirche zuſtreben, hat auch bei 


einem Teil der Deutſchen Chriſten Bedenken hervorgerufen. 
Dieſe abweichenden Auffaſſungen führten zu Nachrichten, daß 
der Vizepräſident Dr. Kinder, der Führer der Deutſchen 
Chriſten, ſowie der Biſchof von Pommern und drei 
weitere Oberkirchenräte ihrer Amter enthoben worden ſeien. 
Es wurde auch gemeldet, daß der Vertreter des lutheriſchen 
Bekenntniſſes in der Kirchenregierung, Dr. Engelke, um 
ſeine Entlaſſung gebeten habe. 
weit über das Tatſächliche hinaus. Sie hatten inſofern einen 
wahren Kern, als tatſächlich innerhalb der Anhängerſchaft 
des Reichsbiſchofs die Anſichten über die Zweckmäßigkeit der 
Schärfe der verfolgten Kirchenpolitik auseinandergingen. 
Dieſe Differenzen haben aber keinesfalls zu Amtsenthebun⸗ 
gen und dergleichen geführt, ſondern die genannten Geiſt⸗ 
lichen, ſowie auch Dr. Kinder, als Führer der Deutſchen 
Chriſten, befinden ſich nach wie vor im Amt. 


Der Beſchluß der Bekenntnisſynode, der auf einer De⸗ 
legierten⸗Tagung in Dahlem bei Berlin gefaßt wurde, be⸗ 
deutet keineswegs, daß die Bekenntniskirche die 
Deutſche Evangeliſche Kirche verlaſſen d eine neue 
Kirche aufzumachen gedenkt. Die Oppoſikion fühlt ſich nur 
ſtark genug, um auf Grund des bekenntnismäßigen und ver⸗ 
faſſungsrechtlichen Zuſtandes, auch mit Rückſicht auf die er⸗ 
drückende Mehrheit des kirchentreuen Volkes, das ſich hinter 
den „bekennenden Synoden“ der Reichskirche geſammelt hat, 
die unbeliebte Reichskirchenregierung von ſich zu ſcheiden. 


777 en Sa de die Einſetzung eines gemiſchten ungarkſch polniſchen 
Ausſchuſſes zur Belebung des gegenſeitigen Handelsver⸗ 
kehrs. Der Abſchluß eines ungariſch⸗polniſchen Fremden⸗ 
verkehrs⸗ Vertrages ſowie eines ungariſch⸗ polniſchen 
Konſular⸗ Vertrages iſt * für dieſes Jahr verein 
bart worden. 


Erſte eee 
mit Ar. Neederbragt 


Danzig, 23. Oktober. Am Montag fand die erſte 
Sitzung des Danziger Hafenausſchuſſes unter dem Vorſitz 
des neuen Präſidenten Dr. Neederbragt ſtatt. In 
ſeiner Anſprache verſicherte der neue Präſident, daß er gern 
nach Danzig gekommen ſei in der überzeugung, daß er hier 
ein Arbeitsfeld finden werde, daß dem Gebiet ſeiner bis⸗ 
herigen Tätigkeit ähnlich ſei. Er gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß es ihm gelingen werde, erfolgreich für die Ent⸗ 
wicklung des Danziger Hafens zu arbeiten, und er zweifle 
nicht daran, daß beide Delegationen ihn bei dieſer Arbeit 
unterſtützen würden. 

Die Vertreter der Danziger und polniſchen Delega⸗ 
tionen überbrachten ſodann dem Präſidenten ihre Wünſche 
anläßlich des Amtsantritts und unterſtrichen beſonders 
die Bedeutung der Tatſache, daß Dr. Neederbragt der erſte 
Präſident des Danziger Hafenausſchuſſes ſei, er von beiden 
Regierungen einmütig gewählt worden ſei. 

Zum Schluß wurden dem neuen Präſidenten die höhe⸗ 
ren Beamten der einzelnen Abteilungen des Hafenaus⸗ 
ſchuſſes aue 


— 


Dieſe Nachrichten gingen 


| 


 Bölliges Verſagen der franzöſiſchen Polizei 


phonierte erſt von dort nach dem Krankenauto. 


Oberſten einen Säbelhieb erhalten hatte. 


miſſariat wurde er, 


Die Ermordung des Königs Alexander richtete ſich, 


wie die Belgrader „Politika“ behauptet, gegen den 

gegenwärtigen status quo in Europa. Die Attentäter 
hätten die Abſicht gehabt, die Staaten der Kleinen Entente 
zu zerſtückeln, und daher ſei die Marſeiller Bluttat als 
eine Verſchwörung ausgeſprochen internatio⸗ 
nalen Charakters zu betrachten. 


Aus engliſchen Quellen hört man, daß König 
Alexander von dem geplanten Attentat auf ſeine Per⸗ 
fon gewußt haben ſoll; er habe davon dem Prinzen 
Georg von England während deſſen Beſuch in Jugoflawien 
Mitteilung gemacht. Prinz Georg habe den Präfekten der 
Londoner Polizei Trendard davon in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, der unverzüglich der franzöſiſchen und jugoſlawiſchen 
Polizei den Vorſchlag machte, zehn der beiten eng⸗ 
liſchen Detektive aufzubieten, um den König 
Alexander während ſeiner Reiſe nach Paris zu beſchützen. 
Doch ſowohl die jugoflawiſchen als auch die franzöſiſchen 
Behörden hätten dieſen Vorſchlag kategoriſch abgelehnt. 


Im Zuſammenhange damit ſind einige Einzelheiten 
intereſſant, die der „Sluftrowany K urjer Co⸗ 
dzienny“ in einer Korreſpondenz aus Marſeille über 
das blutige Drama veröffentlicht. Danach haben der Prä⸗ 
fekt des Departements Bouches du Rhone und der ſpezielle 
Delegierte der „Suretée Nationale“ aus Paris Siſteron 
die Feierlichkeiten zum Empfang des Königs Alexander 
organiſiert. Die ſozialiſtiſche Stadtveroroͤnetenverſamm⸗ 
lung der Stadt Marſeille hätte ſich, wie es hieß, der Teil⸗ 
nahme von Militär bei dem Empfang des Königs 
widerſetzt. Dies ſtellte ſich aber als falſch heraus. 
Man hatte die Stadtverordnetenverſammlung überhaupt 
nicht in das Komitee. eingeladen, und für den Bürger⸗ 
meiſter, war nicht einmal ein Platz im Zuge angewieſen. 
Man überging ihn, als ob er überhaupt nicht da wäre. 
Militär wurde nicht aufgeboten, um die linksgerichteten 
Wähler vor den Kantbnalwahlen nicht zu reizen. Der 
Polizeikordon war zu ſchwach. Es waren kaum 


1200 Poliziſten für eine Strecke von etwa zwei Kilometern. 


vorgeſehen. In Wirklichkeit waren bedeutend weniger 
Poliziſten zur Stelle, als dies im offiziellen Communiqué 
‚angegeben iſt. Es ſollte auch eine Polizei⸗Abteilung zu 
Rade dem König zur Verfügung geſtellt werden, deren Auf⸗ 
gabe es ſein ſollte, das königliche Auto zu umgeben. Im 
letzten Augenblick hat aber der aus Paris entſandte 


Spegialdelegierte der Sicherheitsabteilung der Radfahrer⸗ 


Abteilung verboten, ſich auf dem Fahrweg aufzuhalten. 
Derſelbe Siſterun beſaud ſich dienſtlich bei dem Präſi⸗ 
denten Doumer bei deſſen Ermordung durch Gorgulow. 
Man erzählt ſich daher in Paris, daß dieſer Beamte wirk⸗ 
lich Glück habe. Er ſei immer zugegen, wenn ein Staats⸗ 
chef ermordet wird, und ſeine Rolle beſchränke ſich auf die 
ſchweigende Aſſiſtenz, während er von Amtswegen zum 
Schutze dieſer Perſonen beſtimmt ſei und alles daranſetzen 
ne was in feiner Kraft jtch‘, um Attentate nicht zuzu⸗ 
en. 

Im Augenblick nach dem Attentat entitien. der ver⸗ 
letzte Miniſter Barthon dem Auto. 
Schwächeanfall und ſtürzte zu Boden. 
Paſſant nahm ſich ſeiner an. 
Poliziſten herbei den er bat, den Miniſter ins Kranken 
haus zu ſchaffen. Inzwiſchen erfolgte ein Bluterguß, 
der den Tod verurſacht haben ſoll. Hätte man Herrn Bat 
thou in die nächſte Apotheke geſchafft und den Bluterguß 
geſtillt, ſo hätte man ihm mit Leichtigkeit das Leben ge⸗ 
rettet. Doch man hatte den Kopf derart ver⸗ 
loren, daß man den verletzten Miniſter Barthou gänzlich 
vergaß. Nach einer anderen Lesart ſchaffte man den ver⸗ 
wundeten Miniſter Barthou in die Präfektur und tele⸗ 
Dieſer 
Umſtand würde davon zeugen, daß der Verwundete über 
eine Stunde lang ohne Behandlung blieb. 
Dadurch läßt ſich der Bluterguß erklären, der ſeinen Tod 
herbeiführte. 

An der Börſe ſtand der frühere Teilnehmer an den 
Kämpfen der mit den Reſten der ſerbiſchen Armee auf dem 
Balkan im Bezirk Saloniki kämpfenden Oſtdiviſion 
Peliſſier, der den König Alexander begrüßen wollte. 
Als er ſah, daß der Verbrecher Schüſſe abgab, ſprang 
Peliſſier auf ihn zu, und warf ihn zu Boden, unmittelbar 
nachdem der Verbrecher durch den das Auto eskortierenden 
Die Polizei 
ſtürzte ſich auf den Veteranen, ſchlug und verhaftete 
ihn und ſchaffte ihn in das Kommiſſariat, wo man ſeinen 
Legitimationen nicht Glauben ſchenken wollte. Im Kom⸗ 
wie dies Peliſſier ſelbſt ausſagte, 
wiederum empfindlich geſchlagen. Zum Glück 
hatte Peliſſier noch eine Legitimation als Mitalied des 
Vereins der Freunde ehemaliger Poliziſten bei ſich. Da⸗ 
durch wurden die Vertreter der Behörde etwas ſtutzig, und 
man warf den Mann. ohne ihn zuvor um Verzeihung ge— 
beten zu haben, direkt zur Tür hinaus. Peliſſier hat 
gegen ſeine Behandlung Klage eingereicht. 

* 1 


Ein zufälliger 


8 Mazedoniſche Terroriſten in Sofia verhaftet. 
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Sofia, 23. Oktober. (PAT) Die politiſche Polizei hat 
in der Wohnung eines gewiſſen Mazedoniers, der ſchon 


ſeit einiger Zeit verdächtig war, das Verſteck von drei Mit⸗ 


gliedern der aufgelöſten mazedoniſchen Revolu⸗ 


tions⸗Organiſation gefunden. Außer den drei Ter- 
roriſten Medarow, Argirow und Stefanow wurde 
auch der Wohnungsinhaber Pantſchew verhaftet, 
der den Terroriſten ſchon ſeit einigen Wochen Unterkunft 
gewährt hatte. Nach dem Polizeibericht ſtand Pantſchew 
mit den Leitern der mazedoniſchen revolutionären Organi⸗ 


ſation in Verbindung und erhielt von ihnen Barmittel zur 


Verteilung unter die ſich in der Hauptſtadt verſteckt halten⸗ 


den Komitatſchis. Der verhaftete Medarow wurde ſchon feit, 


längerer Zeit durch die Polizei wegen Teilnahme an der 


Selbſtmord zu begehen, was 
verhindern konnte. 


* 


Ermordung des bulgariſchen Journaliſten Pun deb ge⸗ 
ſucht. Die beiden anderen Verhafteten ſollen ebenfalls 
mehrere Morde auf dem Gewiſſen haben. f 

Bald nach ſeiner Verhaftung verſuchte Pantſchew 
man jedoch noch rechtzeitig 


Dr. Pavelitſch und Kwaternik leugnen. 


Turin, 23. Oktober. (DNB) Die wegen ihrer Teil⸗ 
nahme an dem Marſeiller Anſchlag in Turin Verhafteten, 
Pavelitſch und Kwaternik, ſind von der Turiner Po⸗ 


lizzeibehörde einem erſten Verhör unterzogen worden. Hier⸗ 


bei erklärte Pavelitſch, daß er mit dem Marſeiller Anſchlag 


nicht das geringſte zu tun habe, 


und daß er ſich die gegen 
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Er erlitt einen 


Er rief eine Taxe und einen 


hatten, die der 
Belgrad paſſieren mußte. 
bereits einem längeren 


die Polizei Beweiſe dafür zu haben, 


teten Arme Deutſchla 


bei dem Mordanſchlag von Marſeille 


ihn erhobene Beſchuldigung aus der Kenntnis der Metho⸗ 

den der ſerbiſchen Polizei erkläre, die hoffe, ihn in eine An⸗ 

gelegenheit zu verwickeln, um ſeiner auf jeden Fall habhaft 

zu werden. Pavelitſch belaſtete im weiteren Verhör niemand 

und betonte, wenn einer von denen, die in Frankreich feſt⸗ 

genommen worden ſeien, das Gegenteil behauptet hätte, 
dann lüge er. 

In einem zweiten Verhör ſagte Pavelitſch, daß er ſich 
am 30. September 1934 nicht in Marſeille aufgehalten habe 
und daß er dieſe Stadt überhaupt nicht kenne. Er habe ſich 
ein einziges Mal in ſeinem Leben nach Frankreich begeben, 
und zwar im Jahre 1927, als er an einem internationalen 
Kongreß als Vertreter des Komitats Agram teilgenommen 
habe. Über ſeinen Aufenthaltsort befragt, erklärte Pave⸗ 
litſch, daß er ſich in den letzten Wochen nacheinander in Tu⸗ 
rin, Mailand und Brescia aufgehalten habe. 

Der zweite Verhaftete Kwaternik gab bei ſeinem 
erſten Verhör an, im Komitat Agram geboren zu ſein. 
Die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 

weiſe er mit Abſcheu zurück. 
Bereits einmal habe ihn die ſerbiſche Polizei ungerecht 
nerhaftet, was zum Vorwand für eine ganze Reihe von 
Verfolgungen gegen ſeine Familie gedient habe. Kwater⸗ 
nik weigerte ſich, den Namen deſſen, der ihm den Auf⸗ 
enthaltsort von Pavelitſch mitteilte, anzugeben und ver⸗ 
wahrte ſich gegen die Beſchuldigungen, als Abgeſandter 
von Pavelitſch aufgetreten zu ſein. Er erklärte ſchließlich, 
keine einzige der in Frankreich im Gefängnis befindlichen 
Perſonen zu kennen, auch habe er niemals den Namen 
Kramer geführt. g 
In einem zweiten Verhör beſtätigt Kwaternik ſeine 
erſten Erklärungen und beſtreitet, jemals in Frankreich 
geweſen zu ſein. Er habe die letzten Wochen bei einem 
ihm befreundeten Studenten in Padua zugebracht, deſſen 
Namen er jedoch nicht nennen wollte. 
Pavelitſchs Mitarbeiter verhaftet. 


Brüſſel. 33, Oktober. (PA T.) In Leodium iſt kürzlich 
ein Mann verhaftet worden, der angibt. Perſchetz zu 
heißen und der unmittelbare Mitarbeiter des in Turin ver⸗ 
hafteten Dr. Pavelitſch zu ſein. Seine Aufgabe ſei es ge⸗ 
weſen, die terroriſtiſchen Gruppen unter den kroatiſchen 
Emigranten zu organiſieren. Bei dem Verhafteten fand 
man eine größere Geldſumme. Im Zuſammenhang damit 
wird angenommen, daß Perſchetz die Aufgabe hatte, mit 
Hilfe von kroatiſchen Terroriſten, die in Belgien wohnen, 

ein zweites Attentat in Paris 
zu organiſieren, falls das erſte mißlungen wäre. 

In die Hände der Polizei ſind auch Schriftſtücke gefallen, 
aus denen hervorgeht, daß die örtliche kroatiſche Organi⸗ 
ſation, die ihren Sitz in Seraing hat, in ihrer am 1. April 
abgehaltenen Verſammlung das Todesurteil über 
König Alexander verhängt und gleichzeitig von Dr. 
Pavelitſch die ſchleunigſte Vollſtreckung dieſes Urteils ge⸗ 
fordert hat. 


Ein Südflawe in Dieppe feſtgenommen. 


Die Pariſer Montag⸗Preſſe berichtet aus Dieppe, daß 


dort ein Südſlawe namens Andreas Artukowitſſch 
feſtgenommen wurde. Er ſei aus England abgeſchoben wor⸗ 
den und habe im Augenblick ſeiner Verhaftung einen un⸗ 
gariſchen Paß beſeſſen. der auf den Namen Andreas 
Artukowitſch, wohnhaft in Budapeſt, lautete. Er ſei den 
ſüdſlawiſchen Behörden als gefährliches Mitglied der 
Terroriſtengruppe Dr. Pavelitſchs bekannt. 
Wie es ſich jetzt herausſtellt, hatte der Verhaftete in 
feinem Koffer eine Reihe von politiſchen Dokumenten über 
die kroatiſche Frage. Artukowitſch erklärte, dieſe Dokumente 
hätten ihn dazu gedient, ein Buch über die politiſche Lage 


in Kroatien zu ſchreiben; er habe in dieſer Sache in Eng⸗ 


land geweilt und in den dortigen Bibliotheken ſtudiert. 


Südflawiſche Verbalnote an Ungarn. 
Das Ungariſche Telegraphen⸗ und Korreſpondenzbureau 


meldet: Der Budapeſter ſüdſlawiſche Geſandte, Alexander 
Wuktſchewitſch, erſchien am Montag bei dem ſtändigen 


Stellvertreter des Miniſters des Außeren, Hory, und über⸗ 


gab ihm eine Verbalnote, in der um die Feſtſtellung 


und Verhaftung eines Kroaten gebeten wird, der auf Grund 
der Ausſage eines in Frankreich verhafteten Attentäters 
der Mitſchuld verdächtigt wird. Auf Grund dieſes Anſuchens 
haben die ungariſchen Behörden unverzüglich eine energiſche 
und weitgehende Erhebung eingeleitet. 


Attentataplan gegen König Karl. 


Wie „Die Stunde“ aus Arad meldet, ſind dort zwei 


Perſonen, ein Südſlawe und ein Bulgare, unter dem Vers 
dacht verhaftet worden, Mitglieder einer Bande zu ſein, die 
ein Attentat gegen König Karl von Rumänien ge⸗ 
plaut habe. Man hatte fie vorher beobachtet, wie fie ſich in 


verdächtiger Weile an der Eiſenbahnlinie zu ſchaffen gemacht 
Zug mit König Karl auf deſſen Rückfahrt von 

Bei den beiden Verhafteten, die 
Verhör unterzogen wurden, fand 
man keinerlei Waffen oder Explofivftoffe. Trotzdem glaubt 
daß die beiden Perſonen 


Mitglieder einer terroriſtiſchen Bande find und von 


dieſer mit einer befonderen Aufgabe betraut waren. 


Görings Erfolge in Belgrad. 


London, 22. Oktober. Der Berichterſtatter des 
„Daily Herald“ in Belgrad meldet ſeinem Blatt: 
General Göring hatte während ſeines Beſuches in Bel: 
grad einen großen perſönlichen Erfolg. Überall wurde er 
vom Volk mit begeiſterten Zurufen begrüßt. In diploma⸗ 


tiſchen Kreiſen wird ganz offen davon geſprochen, daß Ita⸗ 


lien, wenn es ſeine Beſtrebungen nach einer Vormacht⸗ 
ſtellung auf dem Balkan und ſeine Einmiſchung in Zentral⸗ 
europa fortſetze, vielleicht Südſlawien in die ausgebrei⸗ 
uds treiben werde. 7 
Zuvor hatte „Daily Expreß“ gemeldet, in Belgrad 
herrſche eine fieberhafte politiſche Tätigkeit. Die Vertreter 
der Kleinen Entente und des Balkanbundes hätten Zuſam⸗ 
menkünfte abgehalten, und General Göring, der als Ver⸗ 
treter des Oberbefehlshabers der deutſchen Wehrmacht, Hit⸗ 
ler, zum Begräbnis gekommen ſei, ſei dageblieben, um ſich 
mit zahlreichen Staatsmännern 


| Das Luftrennen nach Auſtralien. 


Schwere Stürme in Oregon. Nase 


kehrender 
konnten gerettet werden, zehn ſind ertrunken. 


zu beſprechen. Der Kor⸗ 


ö e r. Pirſchau + 1,75 ( 
reſpondent des Blattes knüpft hieran eine Reihe von Ver, 


7 268 (f 27 
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mutungen über die Polttif Deutſchlands, die 
voreingenommenen Haltung des Blattes gegenüber Den 
land entſprechen, muß aber anerkennen, daß Deutſch 175 
Ausſichten heute als roſig erſchienen und daß die An a 
heit des Generals Göring zu einem Wiedererſtarken derl® 
ſlawiſchen Sympathien für Deutſchland geführt habe. 
Als beſonders bedentſam muß es erſcheinen, wenn . 
Blatt, deſſen deutſchfreundliche Außerungen überaus ui 
find, ſchließlich ſagt, Belgrad, in dem am Donnerstag 15 

Totengeläute der Kirchenglocken ertönte, habe am 8 
widergehallt von den Hochrufen, die der glänzenden il 
des Generals Göring beim Erſcheinen auf der Straße zun 
geworden ſeien. Etwas kleinlaut fügt das Blatt hinzu, in 
Marſchall Peta in habe es keine Hochrufe gegeben. % 
* 


Weitere Unterredungen. * 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Belger 
daß der preußiſche Miniſterpräſident Göring nach dei 
Beſuch bei der ſüdſlawiſchen Königinwitwe Maria TH 
von dem rumäniſchen Königspaar in Audienz N 
fangen wurde. General Göring hatte ferner eine Ü Ire 
Unterredung mit König Karl. In den Abendſtunden zz 
ſuchte Göring den ſüdſlawiſchen Außenminiſter 


ra. 


2 


ſtundſchau des Staatsbürgers. 


Einſchränkung der Verſicherungspflicht. 


Wir berichteten geſtern, daß ſich der Miniſterr . 
ſeiner letzten Sitzung auch mit der Reform der o g 
len Verſicherungen beſchäftigt habe. Dieſe Melde 
iſt dahin zu ergänzen, daß in dieſer Sitzung bereits © 
Beſchluß gefallen iſt, durch welchen die erſte Eta, 
der Reform der ſozialen Verſicherungen in Geſtalt e. 
noch zu veröffentlichenden Verordnung des Fra 
ten der Republik abgeſchloſſen worden iſt. Die Novelle, 
ruht nach der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur hau 
lich auf der Anderung der Organiſation dieſer Ven 
rungen. ; j 

Der Sitz der Sozialverſicherungsanſtalt, in der 
vier beſtehenden Berſicherungszweige zuſammengefaßt u 
den ſorn, wird Warſchau ſein. Ihre Behörden 1 
Der Rat, der Generaldirektor, die Reviſionskommiſſion 
wie die Schiedskommiſſionen, die über Berufungen 77 
Enntſcheidungen des Anſtaltsdirektors in Fragen der 
den Fonds zu gewährenden Leiſtungen zu entſcheiden 5 
Der Rat wird ein beſchlußfaſſendes Organ der Anſtalt 
und durch Vermittlung des Ratspräſidenten die A 
über die Tätigkeit des Generaldirektors ausüben. 
Rat wird ſich zuſammenſetzen zur Hälfte aus Vert g 
der Verſicherten, zu einem Viertel aus Vertretern ra 
beitgeber und zu einem Viertel aus Mitgliedern, die du 
den Miniſter der ſozialen Fürſorge ernannt werden. 
der Organiſationsreform enthält der Verordnungsenth 
Beſtimmungen auf Grund deren beſtimmte Gruppen des 
Angeſtellten von der Verſicherungspflicht befreit wel 
ſoezt. Und zwar: j ; N 


1. Aus allen Verſicherungsarten n in der 
wirtſchaft deset Berlange ausgeſchloſſen, deren B 
tigung in den einzelnen Hauswirtſchaften von kurzer Daz 
iſt, d. h. wenn fie bei demſelben Arbeitgeber nicht känger 
zwei Wochen dauert. ! > g 

2. Von der Krankenverſicherungspflicht find befreit 7, 
geſtellte und Arbeiter, deren Monatsverdienſt 725 
überſchreitet. i 


3. Aus der Kranken⸗ und Penſionsverſicherungsoflie, 
find, Angeſtellte der Selbſtverwaltung, ſowie von Anſtal er 
und Unternehmungen der Selbſtverwaltung befreit, ſo er 
ihnen der Anſpruch auf Leiſtungen in einem nicht geringen. 
Ausmaße zuſteht, als er im Geſetz über die Sozial 
ſicherung vorgeſehen iſt. N 


4. Befreit werden von der Kranken⸗ und Unfal 
ſicherungspflicht Angeſtellte von militäriſchen Anlagen |. 
Fabriken in den Fällen, wenn der Miniſter für ſoziale 8 ns 


ſorge, im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſter, dieſe I 


geſtellten aus der Verſicherungspflicht ausſchließt. . 

Die Veröffentlichung der Verordnung iſt demnächſt ', 
erwarten. Es iſt bisher noch nicht beſtimmt worden, w 
dieſe Verordnung in Kraft tritt. 


‚rien. werden in der & 


Die Engländer Scott und Black Sieg 


Melbourne, 23. Oktober. Aus dem * 5 
rennen England — Auſtralien gingen als Sieger "u 
Engländer Scott und Black hervor. Sie landeten 
Dienstag früh 6.34 MEZ in Melbourne. Sie en 
die 20000 Kilometer lange Strecke zwei 5 
22 Stunden 58 Minuten gebraucht. WA 

Auf dem Rennplatz, auf dem das Flugzeug 
hatten ſich ungefähr 30000 Männer, Frauen und 
verſammelt, um die Sieger im Luftrennen Eng 
Auſtralien zu erwarten. Auch die Hausdächer von 
bourne waren ſchwarz von Tauſenden von Schaue 
Der Himmel war bedeckt, aber ein feiner Regen, 
die Wartenden niederrieſelte, hörte kurz vor Eintref g 
Flugzeuges auf. Die beiden Sieger, der 31jährige E * 
Scott und der jährige Campbell Black wurden von 
Menge begeiſtert begrüßt. 4 


„er 
it 


Im Staate Oregon richteten heftige Stürme a 
ordentlich ſchwere Schäden an. Beſonders ſtark heimg 65 
wurden die Städte Seattle und Aſtoria, wo ganze 95 
bäude eingeriſſen und zahlloſe Dächer ab a 1 
wurden. An der Küſte kenterte eine größere Anza * 
Fiſcherbooten und ein zwiſchen Seattle und Tacom, 
Dampfer iſt untergegangen. 50 Fab 


Waſſerſtandsnachrichten 


„......NOnnsnnn.nQD-enmnernfQinenunnn 


Das höchſte 


Miß nach den Jahren das Leben: nicht, 
es brennt nicht länger als ein Licht, 
und eh' du gedeutet um dich die Schatten, 
fie werden dich mit Geläut beſtatten. 


Laß fahren die Tage und kommen die Jahre, 
ift es die alte gewöhnliche Ware. 

Doch was dir an bunten Geſichten erblüht, 
was tief dir von innen beſchleicht das Gemüt, 


die ot des Sinnens, der Sinn der Tot, 
die Leidenfchaft, die dein Gebein durchloht: 
das ſind die Frachten der Ewigkeit, 
danach miß deines Lebens Jeit. 


Gekrönt, geſtrauchelt, erhöht, verlacht — 
’s ift eins! Nur das heißt Lebensmacht, 
daß unfer Geiſt die Rätfel klärt, 
die durdy die Seele er erfährt. 

Rus dem foeben erſchienenen „Cebensbuch“ 


von Hermann Stehr, der Sammlung feiner Ge- 
dichte von 1900 bis 1910. paul · Tiſt: erlag, Leipzig. \ 


5 | 5 un 
Aus Stadt und Land. 
er Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


r Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Oktober. 


1 


Heiter. 7 az R 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
eiteres, tagsüber mildes Wetter, bei leichten nächtlichen 
odenfröſten an. 5 N 


Theologie Prüfungen. 


ſiſtoriums in Poſen fanden in den Tagen vom 13. bis 17. Of- 

cher die erſte und die zweite thenlogiihe Prüfung ftatt. 

Von den 12 Kandidaten, die ſich zur erſten theologiſchen 
rüfung gemeldet hatten, beſtanden das Examen: 

Karl Berger aus Rawitſch, Gerhard Meißner aus 

Aoaaſen, Waldemar Johſt aus Poſen, Friedrich Kuhl aus 
Neutomiſchel, Helmut Müller aus Skurez und Edmund 

Eilmes aus Thorn. 


Die zweite theologiſche Prüfung wurde von vier Pfarr⸗ 
amtskandidaten abgelegt, die alle vier das Examen beſtanden 
baben. Es find dies die Kandidaten: Helmut Franke 
aus Wtelno, Kurt Fuchs aus Kamirowo, Helmut 
. aus Schirotzten und Paul Helmut Müller 
elnau. n f 


Die letztgenannten Kandidaten ſind am Sonntag, dem 


heiſtlichen Amt ordiniert worden. 
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9.8 In einem Beleidigungsprogeh hatte ſich die 20 übrige 


Seſtserin des Gutes Minikowo, Kreis Liſſa, Anaſtazja 
ylowa, vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
e Anklageſchrift legt der Angeklagten zur Laſt, daß ſie im 


8 Mberungen gebraucht habe, die geeignet waren, einen 


wandte ſich die Angeklagte mit der Bitte an den ihr be⸗ 
ndeten Ingenieur, ſich in Bromberg zu treffen, damit 
ihr in einer gerichtlichen Angelegenheit behilflich ſein 


nach ſeiner Ankunft in Bromberg zu dem betreffenden 
werichtsvollzieher, dem die Sache der Dame bereits zur 
teren Erledigung zugeleitet war, um in die Akten Ein⸗ 


zu nehmen. 
en Tedungstlaufel in ihrer Angelegenheit von dem be- 
je fenden Richter unterzeichnet ſei, drückte ſie darüber ihr 
ie Bench aus und äußerte fich in verletzender Weiſe über 
eilt ichter. R. der auch mit dem Richter J. befreundet war, 
Sache dieſem die Außerungen der Angeklagten mit, der die 
We dem Gericht zuleitete. In dem jetzt ſtattgefundenen 
au bekennt ſich die Angeklagte nicht zur Schuld und be- 
nicht et, beleidigende Nedewenvungen gegen den Richter 
fi in bigebraucht zu haben. Ingenieur R., als einziger Zeuge 
die eſem Prozeß vernommen, jagt unter Eid aus, er habe 
aner 


Angeklagte ſofort darauf aufmerkſam gemacht, die in 


2 Gegenwart gebrauchten beleidigenden Worte über den 
5 J. zurückzunehmen, andernfalls er ſich gezwungen 
Kraus die Konſequenzen zu ziehen und dem Richter 
Zedeitteilung zu machen. Aus den weiteren Ausſagen 
n geht hervor, daß er mit der Angeklagten ſeit 
Jahren befreundet iſt. Zum Schluß der Beweis⸗ 
ain be beantragte der öffentliche Ankläger ſtrenge Be- 
gert ider Angeklagten. Der Verteidiger der Frau S. 
g lagebank ſeiner Rede, daß moraliſch der Zeuge auf die An⸗ 
cht zu gehöre. Frau S. habe die Worte in ihrer Erregung 
ingen einem Fremden geſagt, ſondern zu einem lang⸗ 
dun benen Bekannten. Daß der Zeuge von der Unter⸗ 
0 al Richter Mitteilung gemacht habe, ſei nicht ge⸗ 
v oft verremäßig gehandelt, um fo mehr er in dem Haufe 
andantt rkehrte. Zum Schluß bat er um Freiſpruch ſeiner 
ef Fi Das Gericht verurteilte Frau S. zu fünf Wochen 
die Ans, Zloty Geldſtrafe. Für die Arreſtſtrafe er- 
Angeklagte einen dreijährigen Strafaufſchub. 


ee zwei Fahrräder geſtohlen wurden dem hier 
Fahren, (Koſſaka) 62 wohnhaften Dominik Mrs, der 
den getan vor der Apotheke auf dem Friedrichsplatz hatte 
55 War 9 742 8 wohnhaften 

tio ner, dem ſein Fahrrad vor dem Herzkeſchen 
5 ensgeſchäft geſtohlen wurde. 5 i 


der 5 Diebstahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
Jan Görtahrige Arbeiter Joſef Roka und der 27jäh- 
en deckt zu verantworten. Anfang d. J. ſtablen die 
Be, Liner hieſigen Firma Seife im Werte von etwa 
die Dien Berſuch, die geſtohlene Ware zu verkaufen, 
erurteilt ebe von der Polizei feſtgenommen. Das Ge⸗ 
un M die Angeklagten, die bereits vorbeſtraft ind, 
Monaten Gefängnis. 


Vor der Prüfung kommiſſion des Evangeliſchen Kon⸗ 


Oktober, durch Generalſuperintendent D. Blau zum 


gangenen Jahre in Gegenwart des Ing. Alekſej Rigall 
ge des hieſigen Burggerichts zu beleidigen. Im Auguſt 


ne. R. kam der Bitte auch bereitwilligſt nach und begab 


Als er dann Frau S. mitteilte, daß die 


U nach Finnland herüber. 5 e 


AU. Nachtwanderung u 
durch vereinſamte Nuinen. 
Copyright by Elly Beinhorn, Berlin. N 
Da D. Elly Beinhorn führt den Leſer 
durch die Geheimniſſe des nächtlichen Caſtillo der 
alten Mayas. 


Der Tag iſt zu Ende. Die kurze tropiſche Dämmerung 
hat dem Caſtillo einen farbigen Hintergrund gemalt, den 
man einem Künſtler nie glauben würde. Unſere proſaiſche 
Gegenwart ſtreckt die Waffen vor der großen Vergangen⸗ 
heit: der Motor für das elektriſche Licht ſtreikt! Bei einer 
Kerze haben wir unſer Abendeſſen eingenommen. Leſen 
kann man nicht, ſchreiben auch nicht. Alſo werde ich es trotz 
der wolkigen mondloſen Nacht doch mit einer Wanderung 
durch die Ruinen verſuchen. Schlangen? — Ich weiß, es 
gibt unzählige hier, auch Klapperſchlangen. Aber es laufen 
ſo viele Eingeborene durch die Nacht, warum ſoll gerade 
mir etwas paſſieren? 0 

Der Pfad zeichnet ſich matt vor mir in der Dunkelheit 
ab. Ein Wetterleuchten zerreißt grell für einen Moment 
die Nacht. Es herrſcht vollkommene Ruhe. Doch da ein 
Raſcheln neben mir. — Es iſt nur eine Eidechſe geweſen. 
Vor mir liegt das in dieſer Beleuchtung unheimlich groß 
wirkende Caſtillo, der Tempel Kukulcans. Ich ſetze mich 


der Tempel der Krieger und davor die „Tauſend Säulen“. 
Sieht es nicht aus, als wenn dort eine rieſige Prozeſſion 
von Hohenprieſtern, gefolgt von Kriegern mit federn⸗ 
geſchmückten Helmen, die ſteile mittlere Treppe hinunter⸗ 
ſteigt? Wieder ein Blitz — nein, die Einbildung, und all 
EFPPFPFPFPFPFPFPFPFVFPCVCVCFVCCwCwCCCcCcCCcCCcCccc HENRIETTE 

v Argenan (Gniewkowo), 22. Oktober. Bei dem Land⸗ 
wirt G. Dorgel in Modliborzyee gelangten bisher un⸗ 
bekannte Diebe durch Eindrücken eines Fenſters in den 
Getreideſpeicher, wo ſie 4—5 Zentner Roggen einſackten und 
dann unbemerkt mit ihrer Beute entkamen. — Bei dem 
Guts⸗ und Mühlenbeſitzer G. Göhring in Szpital er⸗ 
brachen unbekannte Täter die Mühle und entwendeten acht 
Zentner Roggen. Nach den Dieben wird gefahndet. 
Ferner ſtatteten in der letzten Nacht ebenfalls unbekannte 
Diebe der Mühle des Beſitzers Jeſchke in Gaſki einen Beſuch 
ab und entwendeten verſchiedene Waren. Er 


2. Inowroclaw, 23. Oktober. Als die 80jährige Mar⸗ 
janna Tokarſka von hier aus der ul. Solankowa ſich auf 
dem Rückwege von der Kirche befand, geriet ſie unter einen 
Wagen, wobei ihr ein Bein, ſowie das Schlüſſelbein 
gebrochen wurden. Man brachte die Schwerverletzte in 
das Krankenhaus. 


e Liſſa (Leſzuo), 22. Oktober. Die hieſige private Wach⸗ 
und Schließgeſellſchaft hat in voriger Nacht zwei Perſo⸗ 
nen feſtgenommen, die in einem Sack ein geſchlachte⸗ 
tes Schwein, wahrſcheinlich aus einem Diebſtahl herrührend, 
mit ſich führten. Der rechtmäßige Beſitzer kann ſich bei der 
Polizeibehörde melden. ‘ 


Eine unangenehme Erſcheinung find bei uns in letzter 
Zeit die Veranſtalter von Glücksſpielen, die an 


träge von 20-80 Zloty geſchädigt. Abhilfe wäre hier fo 


ſchnell wie möglich am Platze. 


In Rawitſch konnte der Dieb Juſkowiak gefaßt 
werden, der dem Profeſſor Sedziwy Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werte von 600 Zloty geſtohlen hatte. — In Zulad- 
nica wurden die Diebe Dudkow, Ratafezak und Kedzia feſt⸗ 
genommen, die zum Schaden des Landwirts Bitter mehrere 
Zentner Getreide hatten mitgehen laſſen. 


es. Mrotſchen (Mrocza), 22. Oktober. Feuer entſtand 
bei dem Beſitzer Stepinſki in Plewiſke⸗Mrotſchen Abbau. 
Es brannten Stall und Scheune nieder. Die Urſache iſt bis⸗ 
her noch unbekannt. 7 


i Nakel, 22. Oktober. Ihre Meiſterprüfung im 
Fleiſchergewerbe beſtanden vor der Bromberger Prüfungs⸗ 
kommiſſion Jan Deja aus Nakel und Ernſt Wenske 
aus Mrotſchen. 


c Poſen, 22. Oktober. 
veranſtalteten Motorradrennen auf dem Sokolplatz 
in Wilda ſtürzte Georg Mieloch aus Bialagöéra bei Poſen 
infolge eines Defekts feines Rades, wurde lebensge⸗ 
fährlich verletzt und dem Stadtkrankenhauſe zuge⸗ 
führt. — Von einem Radfahrer wurde geſtern die 80jährige 
Broniſtawa Olſzanſka in der Breslauerſtraße beim 
Überſchreiten des Fahrdammes überfahren und eben⸗ 
falls ſchwer verletzt von der Arztlichen Bereitſchaft ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. ö 


— —— 
Acht Todesopfer 
einer Schlagwetter⸗Exploſion in Herne. 


Herne, 22. Oktober (Eigene Meldung). Eine folgen⸗ 
ſchwere Schlagwetter⸗Exploſion ereignete ſich am Sonntag 
mittag auf der Schachtanlage 4—5 der Gewerdkſchaft 
Konſtantin der Grube IV bis V in Herne. Sie hat acht 
Todesopfer gefordert. Drei weitere Arbeiter wurden ſchwer 
verletzt. 


\ 


Fuhrwerk von D⸗Zug erfaßt. 


Auf der Strecke Königsberg — Inſterburg 
wurde am Sonntag abend ein mit zwei Perſonen beſetztes 
Fuhrwerk von dem nach Königsberg fahrenden D-Zug er⸗ 
faßt. Die beiden Inſaſſen des Fuhrwerks, ein Gemeinde⸗ 
vorſteher und ſeine Tochter, wurden getötet. Auch die beiden 
Pferde waren auf der Sen 


Bei dem am Sonntag nachmittag 


Zunahme der Bären in Finnland. 


Ju den Jägerkreiſen Finnlands erregt die Zunahme 
der Bären viel Intereſſe. Die Zahl der Bären, die jährlich 
zur Strecke gebracht wird, hat ſeit 1921 immer zugenommen. 
In dem genannten Jahr wurden 43 Bären erlegt, dagegen 
waren es 1932 ſchon 82. Die Raubtiere kommen aus Ruß⸗ 
land durch die dichten Grenzwälder und über die Sümpfe 


auf eine ſeiner neunundneunzig Stufen. Gegenüber liegt 


Elly Beinhorn fliegt in Amerika. 


warm, 


verſchtedenen Straßenecken ihre Stände aufgeſchlagen haben. 
So wurden in den letzten Tagen einzelne Landwirte um Be⸗ 
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ſchaft: 


das Geleſene hat mir für einen Moment ein Bild vor⸗ 
geſpiegelt, das ſeit Jahrhunderten tot iſt. Aber das wird 
nachts an dieſem Platz auch dem phantaſieloſeſten Gegen» 
wartsmenſchen ſo ergehen. 5 

Da drüben in der großen Ballipiel-Urena neben dem 
Tempel der Jaguare — was war das für ein Geräuſch? — 
Ich habe für einen Augenblick das Echo vergeſſen. Auf 
zweihundert Meter Entfernung hört man in dem rieſigen 
Hof jedes geflüſterte Wort. Ob die alten Mayas ſchon et⸗ 
was von Akuſtik wußten? Es kann kein Zufall ſein, gerade 
hier an dem Platz, wo ſie ihre Spiele und Theater hatten. 
Jetzt weiß ich, es war nur der Flügelſchlag eines Vogels, 
deſſen Laut zu mir herübergedrungen iſt. g 


Inzwiſchen bin ich wieder weitergewandert, eine Vier⸗ 
telſtunde durch den Buſch. Da iſt das Obſervatorium, das 
Nonnenkloſter und das „Haus des im Dunkeln geſchriebe⸗ 
nen“ mit feinen myſteriöſen roten Händen an den Wänden 
entlang. Faſt eine Stunde ſitze ich da. Die Tropennadt iſt 

und der kühle Wind tut wohl nach dem glühen⸗ 
den Tag. 

Neben den Ruinen liegen wenige Eingeborenen⸗Hütten. 
Bei meinem Näherkommen fangen die Hunde wütend an 
zu bellen, und im Vorbeigehen kann ich einen Blick in das 
mit einer ſpärlichen Kerze erleuchtete Innere werfen. Da 
hockt die Familie in dem dürftig möblierten Raum unter 
den Schlaf⸗Hängematten. Noch vor zehn Minnten habe ich 
auf einem wunderbar modellierten Bett in einer der 
Ruinen geſeſſen und habe mir vorgeſtellt, wie es mit 
weichen Jaguarfellen und geſtickten Decken belegt war, 
wenn der Hoheprieſter in ſeinem prächtigen Gewand ſich 
darauf ausſtreckte 


. 


n 


Priefkaſten der Redaktion. 5 


„Brieftanbe“. 1. In erſter Linie müſſen die erſten Hypotheken 
mit ihren Zinſen gedeckt werden, dann erſt kommen die Hypotheken 
mit niedrigerem Range an die Reihe. Den Letzten beißen, wie 
man zu ſagen pflegt, die Hunde. 2. Die drei Ausloſungsrechte 
der Anleiheablöſungsſchuld find noch nicht gezogen worden. 


„Hypothek 4914.“ Was Sie an andere zediert haben, gehört 
nicht mehr Ihnen, Sie brauchen es alſo nicht anzugeben. Im 
übrigen laufen Sie niemals irgend welche Gefahr, wenn Sie ſich 
ſtreng an die Wahrheit halten. Sie dürfen in erſter Linie nichts N 
verſchweigen. 4 ; 4 

K. R. D. In $ 18 Abſ. 1 des deutſchen Aufwextungsgeſetzes 
heißt es zwar, daß die Vorzugsrente unter gewiſſen Vorausſetzun⸗ 
gen nur einem bedürftigen, im deutſchen Inlande wohnenden 
deutſchen Reichsangehörigen gewährt wird, aber nach Abſatz 2 des⸗ 
ſelben Paragraphen kann der Finanzminiſter die Rente auch ab- 
weichend von dieſer Beſtimmung gewähren, und er hat auch von 
dieſer Ermächtigung Gebrauch gemacht. Ob dies auch unter den 
heutigen harten Deviſenvorſchriften geſchieht oder geſchehen kann, 
wiſſen wir nicht. Ausgeſchloſſen iſt es aber nicht. Ihre Schweſter 
muß einen entſprechenden Antrag an den Reichsfinanzminiſter 
ſtellen, (am beiten durch Vermittlung des deutſchen Generals 
konſulats in Poſen), wobei fie den Nachweis führen muß, daß ihr 
Jahreseinkommen 1000 RM. nicht überſteigt. Der Nachweis iſt 
z. B. durch das Zeugnis einer glaubwürdigen Perſönlichkeit, etwa 
ihres Paſtors, zu führen. Die Vorzugsrente beträgt 80 Prozent des 
Nennbetrages des Ausloſungsrechts, auf Grund deſſen ſie gewährt 
wird. Der Betrag erhöht ſich um 25 Prozent, wenn Ihre Schweſter 
auf ihr Ausloſungsrecht verzichtet und die Anleiheablöſungsſchuld 
auf das Reich überträgt. Das wäre alſo eine Rente von 52,50 RM. 
Eine weitere Erhöhung der Rente kommt bei Ihrer Schweſter nicht 
in Frage, da ſie das 60. Lebensjahr noch nicht erreicht hat. N 
Max W. in St. Geſetzliche Vorſchriften darüber, welche 
Temperaturen in Schulzimmern, behördlichen Bureauräumen, in 
Warteſälen der Eiſenbahn, Schalterräumen von Poſtämtern ein⸗ 
gehalten werden müſſen, gibt es weder in Polen noch ſonſt irgend⸗ 
wo in der Welt, weil das weder durchführbar noch nötig iſt. Für 
Schulen, behördliche Bureau⸗ und ähnliche Räume werden wohl 
von den leitenden Stellen an das Heizperſonal Anweiſungen er⸗ 
teilt, die aber nicht auf geſetzlicher Unterlage ſondern auf prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen beruhen. Im allgemeinen wird ja nach der 
Beſchäftigungsart und Perſonenzahl in ſolchen Räumen eine Tem 
peratur von 15—20 ° Celſius als ausreichend angeſehen. Ob fie zu 
jeder Zeit aufrecht erhalten werden kann, hängt auch von der 
Außentemperatur und den Witterungsverhältniſſen im allgemeinen 
ab, die nicht alle Tage dieſelben find. In noch höherem Maße ſpie⸗ 
len die letzterwähnten Umſtände, bei Warteräumen der Bahn und 
bei Schalterräumen der Poſt eine Rolle, wo ſtarker Verkehr ſtattfindet 
und die Außentüren nicht ſtill ſtehen. Man hat auch die Schalter⸗ 
räume der Poſt nicht nach einer Schablone behandeln, es gibt Poſt⸗ 
paläſte mit ausgezeichnet funktionierender Zentralheizung, es gibt 
aber auch enge durch eiſerne Ofen beheizte Räume, wo man in der 
Nähe des Ofens brüht, und weiter ab Eisbeine hat. Unter ſolchen 
Verhältniſſen in den genannten Räumen eine zu jeder Zeit geſetz⸗ 
lich geregelte und angenehme Temperatur zu verlangen, geht etwas zu 
weit. Eine ſolche hat man ja nicht einmal zu jeder Zeit im eigenen 
Heim, wo man ſelbſt verfügen kann. Aber ſelbſt, wenn geſetzliche 
Beſtimmungen darüber beſtänden, die aber, wie geſagt, nicht be⸗ 
ſtehen, würden Sie wegen etwaiger Erkrankung keine Stelle ver⸗ 
antwortlich machen können. Denn die erſte Vorausſetzung dafür 
wäre doch der Nachweis, daß Sie wegen der ſchlechten Erwärmung 
in dem fraglichen Raume erkrankt ſind, und dieſer Nachweis wäre 
niemals und unter keinen Umſtänden zu erbringen. So weit ſind 
wir noch nicht, daß man abſolut ſicher feititellen könnte, wo man 
ſich eine Erkältung zugezogen hat. ' 18 


„S. 1. Die Hypothek fällt unter Art. 12 182 3 des Ge⸗ 
ſetzes vom 29. März 1933, d. h. fie wird von den Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes nicht berührt. Mit anderen Worten: Die vertrag: 
lichen Abmachungen zwiſchen Ihnen und der Schuldnerin bleiben 
in vollem Umfang beſtehen; Sie ſind betreffs der Kündigung an 
kein Moratorium gebunden, und die Schuldnerin muß die verein 
barten 10 Prozent Zinſen weiter zahlen. Der Einwand der 
Schuldnerin, daß es ſich hier um ein altes Schuldverhältnis handle. 
das in die Zeit vor dem 2. Juli 1932 zurückreiche, hat gar keine 
Bedeutung. Das fragliche Geſetz regelt nicht Schuldverhältniſſe und 
Verzinſung von Schulden im allgemeinen, ſondern befaßt ſich aus⸗ 
Festlich mit hypothekariſchen Forderungen, ſowie deren 

erzinſung und Rückzahlung, die vor dem 2. Juli 1992 entſtanden 
ſind. Daß es ſich in dem Geſetz nur um Hypotheken handelt 
und nicht etwa um irgend welche anderen Schuldverpflichtungen. 


geht aus dem Titel des fraglichen Geſetzes klar hervor, der wie 
folgt lautet: „Geſetz vom 29. 3. 1933 betreffend Erleichterungen bet 
erzinſung und Abzahlung hypothekariſcher For ⸗ 
(‚„Uftama z dn. 29. 3. 33 r, o ulgach w zakreſie 
terminöw jplaty wierzytelnosel hipoteezunch“ ). 
Wenn der Geſetzgeber ſich in dem Art. 12 a. a. O. auf den Aus⸗ 
druck „Forderungen“ (wierzytelnosci) beſchränkt und das „hypo⸗ 
thekariſch wegläßt, fo kann dennoch kein Zweifel darüber beſtehen. 
daß unter dieſen „Forderungen“ nur hypothekariſche Forderungen 
gemeint ſind, da ja das ganze Geſetz, wie aus ſeinem Titel hervor⸗ 
eht, ſich nur mit hypothekariſchen Forderungen befaßt. 2. Die 
inſen könnten Sie auch einklagen wenn Ihre Hypothek unter das 
genannte Geſetz fiele, in ſolchem Falle allerdings nur 6 Prozent 
re Hypothek aber nicht unter das Geſetz fällt, können Sie 
rozent fordern und die Forderung ſofort einklagen. 
3. Sollte die erſte Inſtanz gegen Sie entſcheiden. BEE { 
bei der Klarheit der Materie für ausgeſchloſſen halten ſo iſt Be 
rufung gegen das Urteil dringend geboten. 4. Letztinſtanzliche 
Entſcheidungen in dieſer Frage find uns nicht bekannt. 
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[gelegt. Vorſtellung nur 


Garten- F. 3388. M. 3390. 8418. gangsform wird Wert mmm 
Alb. May, baubetr. B. 3396. P. 3097. Kolonialw. « Geihält 


Inowrocdam, 


N 3177. 3239. 6199. „ Suche ein ſchlichtes a u vermiet. Zu 
n 8: 7220 am Die Bersarn2i, Süre.2& 
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Schmiedelohlen! Dame eh 
zu den billigſt. Preiſen. 29 Jahre alt, evan al, 
Stefan Kabath. Vermögen 50000 Küchenm üdchen 


ine 
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ta Meino, gefahrene oſtpreußiſche Swi ronka m. Neb men, | 
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A. Schneider Graudenz | Offerten mit Bild unt. 


Getreidemarkt Nr. 34 7134 a. d. „Deutiche 
im Geſchäft. Rundihau“ erbeten. 


Suche en Freund! 


Erfahrener Molterei⸗ 


mittl. Figur, Handw., ſucht Stellung. 


in langl. u. g. Stellung. 5 
Grunditüdsbei,, wirt: m. Sorn®, Koeln, 


ſchaftliches, anfehnlich. 


Sprache) zw. baldiger 


unter L. 7224 an die 
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möal., etw. Ausſteuer e e 


u. Vermögen. Ehrlich 
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u 

Leet di Zeitung, < 5 a ſucht Stellung. Offerten 


zu richten an 


Suche für meinen 
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„Deutſche Rundſchau“. der Lehrzeit 7 J. als 
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Gſt. Kriedte. Grudzisdz. 


Saustorterfee = 
von evgl. Landwirts⸗ 
tochter geſ. Habe Er⸗ 
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Suche eines Haushalts un N 
8 ‚10 000 21 Nähkenntniſſe. Bin der 
poln. Sprache mächt., Fr 
kinderlieb, erteile An- 
GeſchetteGrundſtüg fangsunterr i. Klavier -. 


Aelter. Gärtner, 


unverheir. ſucht Stellg. e 
Januar 1935. 


sub ötelung als Chauffeur 


bezw. Begleiter, bei freier Station. Evgl. 4 
kräftig und arbeitswillig. Offerten unter 


ska 25, Tel. 301. [T. 3502 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Sorten- und Preisverzeichnis in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis 
RE ET EEE —.. ̃ —. .. . 


der auch ſelbſtd. wirtſch. ä 2 e 
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Magazine. Anru, Verkauf. Ein Ediefr Melker C. Mayer, Dworcowa 73 billig 


bibliothek. „Agentura 4 8, us a. d. G. d. 3. 

gazet“ Diuga 23, Jung., evangel. beſſer. 

Mädchen v. Lande ſucht 
L rög Jezuickiej. 2221 „Snttler-gehrling een . 1 Mo Möbel 

4 Ä .9.Strehlau, | Stubenmä rm im 
Grabdenkmäler Alkali Ne a 2447 Sehneib, , Weibnähen, fürs ganze Leben 
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Raczkowski,Bydooszez| Richard Wollenberg.| Tühtiges. ehrlidhes fa. !gnacy U. dra nan See mon 9:Stmmer, 
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4 ö Nähen, Kochen, Ser⸗ a 
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kräglich eingegangen, (Hausdame) in gef.] Gute Zeugniſſe. Offert. etien, geſtelle u a 
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Offeriere zur Herbit: ſchäftsſtelle, innerhalb dhaushalt. geſucht. M ädchen 


d. N „ Offeriere zur Herbit zu 
* . 
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aller Art und gen 
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K Schauturnen . 


des 
„Männer Turnvereins Bromberg“ e. B. 


anläßlich ſeines 75 jährigen Beſtehen? 
am Sonntag, d. 28. d. M., nachm. 3” Uhr, bei „ Kleinert 4 


Kunſtturnen WE 


er 
zweier reichsdeutſcher Muſterriegen, Turnen 
und Turnerinnen. 


Leitung: Oberturnwart der D. T. Steding se 
Eintritt: Reihe 112 2.— zt, alle übrigen Plätze Abos 7. 
Vorverkauf: Buchhandlung D. Wernicke. Dworcowo , 
Die Veranſtaltung beginnt pünktlich! 
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Pommerellen. 
. 28. Oktober. 
| Graudenz (Grudziadz) 
ein 36. Stiftungsfeſt 


0 barg Sonntag von 5 Uhr ab im „Goldenen Löwen“ der 
Devi oliſche Geſellenverein. Es ſtand unter der 
dem 5 „Treu Kolping“, die, über der Bühne angebracht, 
. intretenden bereits aufklärend und bezeichnend ent⸗ 
un euchtete. Auch des Geſellenvaters Büſte war eine 
Bede Feſtdekoration. Auf Kolpings Leben, Arbeit und 
ung für das katholiſche Geſellenweſen wies auch der 
75 hin, den Senior Engelberg begeiſtert ſprach. 
un gleiche lag der Anſprache des Vorſitzenden der Orts⸗ 
. Graudenz des Verbandes deutſcher Katholiken, 
14 5 tenrat Dr. Biſchoff, zugrunde, der zunächſt einen 
5 en Rückblick auf die Schaffung des deutſchen Geſellen⸗ 
da, insweſens durch Kolping warf, dem es in erſter Linie 
1 der lag, arbeitſame, brave und pflichtbewußte Handwerks⸗ 
90 en zu hegen und pflegen. Der Redner würdigte auch 
Aan ings Werk nach der völkiſchen Seite und betonte als 
0 5 beſondern Vorzug, daß es aus der Familie heraus 
beſo Volk gewachſen ſei. An diejenigen Glaubensgenoſſen, 
bers die Jugend, die ſich dem Weſe und Nutzen der 
in zingſache, wie überhaupt der Zuſammenfügung in den 
Betracht kommenden Vereinigungen noch verſchloſſen 
Rehe richtete der Redner den Appell, einzutreten in die 
ben en. Im Geiſte Kolpings weiter zu leben und zu ſtre⸗ 
gilt es, dann wird Gott Handwerk und Geſellenverein 

nuch ſegnen. Lebhafter Beifall dankte dem Redner. Kol⸗ 
Auf den Schuſter und den Prieſter, behandelte in einer 
wa rache Ehrenſenior Lipinſki. Wir halten feſt an dem, 
Pers dieſer Sohn des Volkes und Schützer des Hand⸗ 
fein 8, für uns errungen — das war der Hauptgedanke 
ger Ausführungen. Auch dieſer Sprecher widmete dem 
aßen von Kolpings Wirken in völkiſcher Beziehung, der 
ute mehr denn je brennenden Frage „Volk und Kirche“ 
liche Worte, die gleichfalls beifällige Aufnahme fanden. 


l Vertreten warbe i dem Feſte auch der Konitzer Geſellen⸗ 
itein, namens deſſen Begrüßungsworte geſprochen wur⸗ 
be Senior Engelberg übermittelte Grüße des verhinder⸗ 
Vereinspräſes und auswärtigen Förderer der Kolping⸗ 
ne. Im unterhaltenden Teile der Vereanſtaltung gab es 
bendertſtücke, flott geſpielt, vier ſchön vorgetragene Lieder 
mn Cäcilien⸗Vereins, unter denen „Abendfeier“ beſonders 
w blngsvoll war, gemeinſame Lieder und das von fünf 
pte lichen und drei männlichen Vereinsmitgliedern ſehr an⸗ 
gelechend aufgeführte zweiaktige Luſtſpiel „In der Rohkoſt⸗ 
I (Regie: Paul Müller). Es rief dank jeinem 
zenligen und witzigen Inhalt, worin das bekanntlich heute 
t aktuelle Thema der Rohkoſtdiät dankbaren Stoff zu 
ütig⸗harmloſer Verulkung gibt, viel Heiterkeit hervor. 
verdient war der laute, reiche Applaus. Ein gemüt⸗ 
Aten en machte den Beſchluß der ſehr gut befuchten 
eit. 


7 


ö u Wojewode Kirtiklis in Graudenz. Sonnabend abend 
ein r traf in unſerer Stadt der pommerelliſche Wojewode 
bel und nahm an der Tagung des Bundes der Legionäre 
wn. Am Sonntag begab ſich der Wojewode nach Leſſen, 
5 Ir, ſich an der Eröffnung der Ausſtellung der landwirt⸗ 
Near lichen Vorbereitung beteiligte. Abends nahm er beim 
g fig, ſtaroſten in Graudenz das Abendeſſen ein und näch⸗ 
0 Für ſodann in der Wohnung des Stadtpräſidenten Wtodek. 
{ Selen Lönfag war ein Beſuch der Handwerkskammer vor⸗ 
7 en, und ſodann in den Nachmittagsſtunden die Teil⸗ 
N Mein an der Feier der Baumpflanzung in der Arbeiter: 
| ſiedlung am Tuſcher Wege. Für dieſe Kolonie hat, 
a on Atteldet, der Wojewode mehrere Hundert Bäumchen 
lee det, weche von der Kreisbaumſchule in Okonin ge⸗ 
ert worden find. * 
0 f Abfahren der Radfahrerabteilung des SCG. Sonn⸗ 
Rab 8 Uhr fuhren trotz des feuchten und nebligen 
ab, ers ca. 20 Mitglieder der Abteilung vom Clubhaus 
ehrt Im Gaſthauſe Blum in Schöntal wurde einge⸗ 
kamen Kurze Zeit danach trafen die erwarteten Radſports⸗ 
Praudden aus Marienwerder daſelbſt ein, denen einige 
ban enzer bis zur Grenze entgegengefahren waren. So⸗ 
der Gand bei Blum gemeinſame Kaffeetafel und Begrüßung 
Nenbeſte durch den Graudenzer Obmann, Herrn Paul 
4 kehunge Pt. ſtatt Er wies auf die Beſſerung der Be⸗ 
boffrgen zwichen Polen und Deutſchland hin und gab der 
Len dung Ausdruck, daß ſich jetzt wieder zwiſchen den bei⸗ 
Fodan einen eine rege ſportliche Betätigung entfalten moge 
zn überreichte er dem Ehrenvorſitzenden des RV 
diner Sverder, Herrn Schydlowſki, einen Strauß mit 
„ ER chleife in den Vereinsfarben. Herr Schydlow⸗ 
en te für die Aufmerkſamkeit und erinnerte an alte 
Marien in denen die Radfahrervereine Graudenz und 
auf er Arder enge Freundſchaft pflegten. Hierauf wurde 
0 Kilo Rundſtrecke bei Mockrau ein Radrennen über 

- Op Meter ausgetragen, das gleichzeitig für den SCG den 


r 

Kloſenwerder und drei aus Graudenz daran, die faſt ge⸗ 
flarien am Ziele eintrafen. Erſte wurden Ehurchinſki⸗ 
Las werder und Aßmann ⸗Graudenz (totes Rennen) 
5 ter 8 Zweiter Dietrich- Marienwerder in 1.42.17, 
kegen Salbe le r ⸗Graudeng in 1.45. Kaſprowicz mußte 
dne ttelbruchs aufgeben. Für Aßmann gilt dieſes 
zer a als ein großer Erfolg, da Churchinſki oſtdeut⸗ 
1 Her iſt und erſt kürzlich wieder fein Können unter 
en konnte. Aßmann wurde gleichzeitig Club⸗ 
aunſchaft Sc für 1933/4. Bis zum Abend blieben beide 

uf ſie en im Blumenſchen Gaſthauſe gemütlich vereint, 

in ihre Heimatorte zurückkehrten. * 


bend am Jlerheld. In der Brombergerſtraße (Bydgofka) 
Man Dlährianabend abend gegen 8 Uhr ein Mann mit 
8.0 fe igen Alekſander Fingalſki, Gehlbuderſtraße 
ö Anon eigen. und dem 20jährigen Edmund Nehring, 
2 beka nte ſtraße, Händel an, wobei der den beiden völlig 

oe wurgein, Meſſer zog und ſich damit auf fie ſtürgte. 
ö ont, der u ſowohl Fingalſki wie Nehring durch Stiche 
er rug, muster, der eine erhebliche Verwundung da⸗ 
andere N te im Sranfenhaufe Behandlung erhalten, 
bnnte in der elterlichen Wohnung verbleiben.“ 


* 
CRM 
15 


tub 
Ma meiſter ermittelte. Es beteiligten ſich zwei Fahrer aus 


„„. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 24. Oktober 1934. 


Thorn (Torun) 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Zunahme um 37 Zentimeter und be⸗ 
trug Montag früh bei Thorn 2,31 Meter über Normal. — 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſterten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Staniſtaw“, „Atlantyk“ und „Mickiewicz“ bzw. „Krakus“ 
und „Reduta Ordona“, auf dem Wege von Danzig bzw. 
Dirſchau nach Warſchau „Eleonora“, „Fredro“ und „Witez“ 
ſowie die Schleppdampfer „Miniſter Lubecki“ mit zwei 
Kähnen mit Stückgütern und „Gdanſk“ mit je einen mit 
Heringen und Stückgütern beladenen Kahn bzw. „Saturn“, 
„Batory“ und „Goniec“. Im Weichſelhafen trafen ein: 
Sklepper „Baktyk“ mit einem leeren Kahn, „Spoldzielnia 
Wiſta“ mit zwei Kähnen mit Kopra ſowie „Nadzieja“ und 
„Konarſki“ mit je drei leeren Kähnen aus Danzig, 
Schlepper „Kozietulſki“ und „Wanda“ mit je zwei Kähnen 
aus Warſchau. Nach Warſchau lief Schlepper „Kozietulſki“ 
mit einem Kahn mit Stückgütern aus, nach Nakel fuhr 
Schlepper „Henryk“ mit einem leeren Kahn, und Schlepper 
„Bawarjfa“ ſetzte ſich mit drei mit Zucker beladenen Käh⸗ 
nen nach Danzig in Fahrt. Ben 

= Seit langen Wochen befindet fich in der Gerſtenſtraße 
(ul. Jeczmienna) in ihrem oberen Teil und zwar neben dem 
Gartenzaun des der Militärverwaltung gehörenden Wohn⸗ 
hauſes ein von ſpielenden Kindern ausgehobenes Loch im 
Straßenpflaſter, das nach und nach durch Lockerung weiterer 
Steine die Größe von rund 1 Quadratmeter erreicht hat. 
Bei der jetzt ſchon früh eintretenden Dunkelheit können 
Fußgänger lan dieſer Stelle fehlt ein Bürgerſteig) außer⸗ 
ordentlich leicht zu Fall kommen und ſich unter Umſtänden 
ernſtlich verletzen. Es iſt wunderlich, daß dieſer Gefahren- 
punkt von den maßgebenden Inſtanzen bisher noch nicht 
bemerkt worden iſt. Hoffentlich genügt dieſer Hinweis, um 
ſofortige Zupflaſterung des Loches zu veranlaſſen, damit 
die Stadt nicht eventuell noch einmal ſchadenerſatzpflichtig 
gemacht werden kann. BR 

= Aufſehen erregte am Sonntag ein am Weichſelufer in 
der Nähe der Militär⸗Brieftaubenſtation liegender Fracht⸗ 
kahn von Albert Radtke⸗Hamburg, der die ſchwarz⸗weiß⸗rote 
Reichsflagge und einen kleinen Hakenkreuzwimpel fahrt. 


Muſiterlebnis 


Nr. 243. 


=E Zwei Straßenunfälle. Beim Ausfahren von Zei⸗ 
tungen fiel Sonnabend nachmittag auf dem Theaterplatz 
(Plac Teatralny) der Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminifa) 
Nr. 105 wohnhafte Jan Szezypiörſki von einem Auto 
aufs Straßenpflaſter. Er erlitt einige zum Glück nur leichte 
Verletzungen und wurde in das Städtiſche Krankenhaus 
überführt. — Ein ſchwerer Unfall trug ſich Montag in den 
Mittagsſtunden in der Nähe des Bankplatzes (Place Ban⸗ 
kowy) zu. Ein in recht ſchnellem Tempo ankommender Rad⸗ 
ler, deſſen Maſchine weder Freilauf noch Bremſe gehabt 
haben ſoll, überfuhr hier einen etwa vierjährigen Knaben. 
Das Kind ſtürzte mit aller Gewalt auf die Straße, riß ſich 
dabei eine Wange auf und ſchlug ſich mehrere Zähne aus. 
Während die ſchnell eingetroffene Rettungsbereitſchaft den 
ſtark blutenden Kleinen ins Auto ſchaffte, nahm ein Schutz⸗ 
mann die Perſonalien des Radfahrers und die einiger 
Augenzeugen auf. * * 


F Der Polizeibericht verzeichnet ſieben Diebſtähle, von 
denen zwei inzwiſchen aufgeklärt werden konnten, außer⸗ 
dem zwei Fälle unrechtmäßiger Aneignung, vier Übertre⸗ 
tungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und eine 
Störung der öffentlichen Ruhe. — Eine gefälſcht erſcheinende 
Banknote im Werte von 20 Zioty wurde beſchlagnahmt. — 
Die Zahl der Feſtnahmen war ziemlich hoch. Es wurden 
in Polizeiarreſt geſetzt: drei Perſonen zwecks Feſtſtellung 
der Identität, eine wegen tätlichen Widerſtandes gegen die 
Polizei, eine wegen Photographierens militäriſcher Ob⸗ 
jekte, eine unter dem Verdacht eines Raubüberfalles, ſowie 
eine wegen ſittenpolizeilicher Verſtöße. Zwei Perſonen, die 
ſich herumtreibend auf Gleisanlagen der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung betroffen wurden, wurden der Burgſtaroſtei vor⸗ 
geführt. Wegen Trunkenheit wurden zwei Perſonen dis 
zu erfolgter Ausnüchterung auf der Polizeiwache zurü 


üd- 
behalten. R * * 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Oktober. Die 
Schweife abgeſchnitten wurden kürzlich allen un⸗ 
beaufſichtigt auf der Weide gelaſſenen Pferden von zehn Be⸗ 
ſitzern aus Gurſke. Die Täter konnten noch nicht aus⸗ 
findig gemacht werden. * * 


im Dienſte der Deutſchen Nothilfe. 


Konitz, 22. Oktober. 


Ein künſtleriſches Ereignis von beſonderem 
Ausmaß wurde das volkstümliche Konzert des Lit.⸗dram. 
Vereins am Sonntag im Hotel Engel. Der Saal erwies 
ſich als zu klein, um die Schar der Zuhörer zu faſſen, die ſich 
dieſen Genuß nicht entgehen laſſen wollten. Punkt 8 Uhr 
beſtieg Vorſitzender Knabe das Podium und wies in ſeiner 
längeren Anſprache auf die zweifache Bedeutung dieſer 
Feierſtunde hin, die allen, ohne Unterſchied des Standes und 
der Perſon muſikaliſches Erlebnis werden und der Auf ⸗ 
takt für die große Werbearbeit der Deut⸗ 
ſchen Nothilfe ſein ſolle. Darauf ging er auf die Eigen⸗ 
art der zur Aufführung gelangenden Stücke ein und gab 
einen kurzen Überblick über das Schaffen der großen Ton⸗ 
künſtler. Und dann ſetzte die Muſik ein, 42 geſchulte Kräfte 
eines Sinſonieorcheſters, mit der Ouvertüre zu „Figaros 
Hochzeit“. Das war ein Erlebnis, wie wir es in Konitz 
wohl ſeit Menſchengedenken nicht mehr gehabt haben. Ein 
Muſikkörper, wie aus einem Guß! Eine wunderbare 
Klangreinheit bei allen Inſtrumenten, eine Ausgeglichenheit 
bei jedem einzelnen, daß die einſtimmige Begeiſterung bei 
den Zuhörern wohlbegründet und wohl zu verſtehen war. 
Und die ſichere Stabführung des Herrn Kuhlmann zeigte 
reifes Können und holte das Letzte und Feinſte aus dieſer 
Künſtlerſchar heraus. Wundervoll war der „Zug der Frauen 
zum Münſter“ aus „Lohengrin“ und die Ouvertüre zu „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“ gab Zeugnis großen Muſik⸗ 
verſtändniſſes. 


Die einſchmeichelnden Melodien eines Johann Strauß 
im zweiten Teil zwangen jeden in ihren Bann. Die Solo⸗ 
partien hatten Frau Raina Backhaus und Herr Günther 
Henſellek übernommen. Das prächtige Stimmaterial 
der Frau Backhaus war bis in die hohen Lagen immer weich 
und modulationsfähig und dabei rein und klar, und riß die 
Zuhörer zu nicht endenwollendem Beifall hin. Günther 
Henſellek war uns ja kein Unbekannter mehr. Aber die 
Arie aus „Figaros Hochzeit“ — Nun vergiß leiſes Flehn — 
und das Werberlied aus „Der Zigeunerbaron“ bewieſen, daß 
ſein warmer, ſympathiſcher Bariton noch bedeutend an 
Klangſchönheit gewonnen hat. Der ſtürmiſche, wohlver⸗ 
diente Beifall zeigte ihm, daß er in Konitz ſtets ein gern 
geſehener und gehörter Gaſt iſt. Mit der ſchwungvollen 
Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“ fand das offizielle Pro⸗ 
gramm ſein Ende. Aber die Begeiſterung machte ſich durch 
Beifallsſturm immer wieder bemerkbar. g 


Zum Abſchluß erklang der „Badenweiler Marſch“; er 
war der würdige Ausklang dieſer Veranſtaltung, die zu den 
beiten aller bisherigen Darbietungen des Liter.dram. Ver⸗ 
eins zu rechnen iſt. Dank ſei dem Verein für dieſen Ge⸗ 
nuß, Dank für all die Mühe und Opfer, die er aufgewandt 
hat, um einmal der Konitzer Bevölkerung zu zeigen, wie 
unſere deutſchen Meiſter interpretiert werden müſſen. Dank 
ſei vor allem der Künſtlerſchar, die dieſen Abend bot. Mögen 
dieſer Veranſtaltung bald ähnliche folgen, die dazu bei⸗ 
tragen, uns aus dem Alltag herauszuheben. 


* 


tz Konitz (Chojnice), 22. Oktober. Am Sonnabend nach⸗ 
mittag ſtieß das Fuhrwerk des Richard Slominſki aus 
Rytel am evangeliſchen Fried of mit einem Auto zuſam⸗ 
men, wobei ein Rad und die Deichſel zerbrachen. 

Unbekannte Diebe ſtahlen auf der Chauſſee von Konitz 
nach Neukirch ungefähr 60 Meter Leitungsdraht, der vom 
Sturm heruntergeriſſen war. — 5 Zentner Roggen wurden 
dem Landwirt Piotr Pokrzywinſki aus der Scheune 
geſtohlen. 5 
Auch in Zamarte kam es bei der Wahlverſammlung 
für die Gemeinderatswahlen zu einer Einigung, ſo daß 
keine Wahl ſtattzufinden braucht. Von den 12 Mandaten 
erhielten die Deutſchen 7, die Polen 5. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 21. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 1,75— 2,00; Eier 1,40— 
1,50; Butter 0,90—1,10 Zloty. Auf dem Schweinemarkt 
kaufte man Ferkel für 4—8 Zloty das Stück. 


Eine größere Geldſumme wurde gefunden und im 
Amtszimmer 9 des hieſigen Stadtvorſtandes niedergelegt, 
von wo ſie der Verlierer abholen kann. 


Unbekannte Diebe drangen in den Laden von Joſef 
Derron hier ein und entwendeten Kolonialwaren und 
Lebensmittel für 200 Zloty. 5 ö 


Vandsburg (Wiegbork), 22. Oktober. Am vergange⸗ 
nen Sonntag beging die Landeskirchliche Gemein⸗ 
ſchaft zu Pemperſin ihr diesjähriges Erntedankfeſt. 
An der Feier, die im neuerbauten Saale des Herrn Paul 
Seehawer ſtattfand, nahmen auch zahlreiche Gäſte aus den 
umliegenden Ortſchaften teil. Durch ein Poſaunenvorſpiel 
wurde die Feier eröffnet, worauf der Beſitzer des Saales an 
die Anweſenden eine Begrüßungsanſprache richtete. Vikar 
Wegner⸗Vandsburg übermittelte in kurzen Worten im 
Auftrage der Landeskirche die herzlichſten Glück- und Segens⸗ 
wünſche. Eine Anzahl von Gedichten, ſowie Chorgeſänge, 
Muſikſtücke vom Streichorcheſter und Gitarrenchor gelangten 
zum Vortrag. Die Feſtrede hielt der Vorſitzende der Ge- 
meinſchaftsbewegung in Polen, Pfarrer Laſſahn-Vands⸗ 
burg. Mit dem gemeinſamen Liede „Nun danket alle Gott“. 

in welches die Teilnehmer, ſich von den Plätzen erhebend, 
einſtimmten und einem Muſikvortrag des Streichorcheſters 
fand die erhebende Feier ihren Abſchluß. Die reichlich ge- 
| ſpendeten landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe wurden zum 


Beſten des Brüderhauſes in Vandsburg beſtimmt. 


Graudenz. 
Bücher Pelzſachen Genua; . . 


werden eingebunden ; 
werden auch in meinem 
Awiatoma 3. 8779| Schneider- Atelier an⸗ eee 


Jaſtanto, 2/ To, zul gefertigt. Weigandt, hr 7230 
gaben. O. Fils, Naru⸗akadem. depr, Mobiktin, im Gemeindehauſe: 
icaa23, Tel. 781. 


ass: Szkolna 4/6, II. 245 „U. B. 116“. 


Schauſpiel in 3 Akten 
von Karl Lerbs. 
Eintrittskarten in uns 
ſerem Geſchäftszimmer 
Mato Groblowa, Ecke 
Mickiewicza 10. Tel. 35. 
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Eine erhebende Feierſtunde der Deutſchen Nothilfe. geworben werden, und je höhere Beiträge hier und . 
3 7 anderen Orten eingehen, um jo mehr kann geholfen w en 
2 5 SR romberg, 23. Oktober. die private Wohlfahrtspflege I Dieſen Herren zur Seite ſtehen Vertrauensleute fü | 
/ r Sozialausſchuß für die Stadt Bromberg hatte : ; laſt lend zelne Stadtbezirke, die die Werbung unterſtützen. 
27 55 7 15 Alen 55 einer 5 der Deutſchen Not⸗ 1 Fra 15 8 8 5 5 1 80 beſonders beauftragte Herren werden die Beiträge Pi “ 
hilfe, die in Kleinerts Feſtſälen ſtattfand, eingeladen. Die B RRENE ; ; Deutſchen Wohlfahrtsbund eingezogen. Freiwillige g 
Veranſtaltung war ein einzigartiger e Der e derheit. Der Staat treibt öffentliche Wohlfahrtspflege, Ve i 


Saal war reſtlos gefüllt. Alle Schichten der deutſchen Be⸗ 
völkerung waren dem Rufe in beiſpielloſer Geſchloſſenheit 
gefolgt. über der Bühne, die mit Grün geſchmückt war, 
las man in großen Lettern geſchrieben: „Die Deutſche 
Nothilfe kämpft gegen Hunger und Kälte!“ 
/ ‚Der Abend wurde durch den Vorſitzenden des Sozial⸗ 
ausſchuſſes der Stadt Bromberg, Superintendenten A ß⸗ 
mann, eröffnet, der in kurzen, klaren Worten den Sinn 
und die Bedeutung dieſes Abends darlegte. Feierſtunde 
heißt der Abend, denn er ſoll es ſein für diejenigen, die 
das Schickſal augenblicklich in furchtbare Not gebracht hat, 
Feierſtunde aber auch für die anderen, die aufgerüttelt 
werden ſollen zur Hilfe und Mithilfe am Werke der 
Deutſchen Nothilfe. Es folgte ein Laienſpiel „Der Bauer“ 
von der Thorner Spielſchar geboten, das durch die Schlicht⸗ 
beit und den tiefen Sinn ſeiner Worte zu ergreifen wußte. 
Nach einem Liede des Arbeitsloſen⸗Chores ergriff Pfarrer 
Eichſtädt das Wort zu der Hauptanſprache des Tages, 
die wir hier folgen laſſen: e 
d Es gibt ein Bild von dem deutſchen Maler Albrecht 
Dürer, das wunderbar ergreifend iſt. Es zeigt zwei Hände, 
die gefaltet ſind. Betende Hände nennt man das Bild, 
wahrſcheinlich ſind es die Hände ſeiner Mutter. Ich glaube, 
die Deutſche Nothilfe iſt eine ſo heilige Volksſache, daß ſie 
nicht getan werden kann ohne betende Hände. 


Daneben ſehe ich ein Bild von Käthe Kollwitz aus den 
Arbeiterquartieren: 1000 emporgereckte Arme, das Fleiſch 
eingetrocknet, die Sehnen herausquellend, der Hunger hat 
fie zernagt, ein erſchütterndes Bild. 1000 hungernde 
Mutterhände, 1000 hungernde Kinderhände 
ſtrecken ſich nach Brot aus. Nur ein Stückchen 
Brot. Mehr brauche ich zur Begründung unſerer Nothilfe 
nicht zu jagen, Es iſt empörend, wenn es immer noch fette 
Geizhälfe gibt, die die Notwendigkeit unſerer Nothilfe unter 
allerlei Entſchuldigungen abſtreiten wollen. Geht in unſere 
deutſche Volksſchule, in die Kinderküche und ſeht die unter⸗ 
ernährten Geſichter, da werdet ihr wohl ſchweigen lernen! 


Aber neben den betenden, den hungernden, ſehe ich 

1000 helfende Hände. Was haben wir doch für 

prachtvolle Volksgenoſſen. An allen Enden in Stadt und 

Land iſt das Volk erwacht zu gemeinſamer Liebestat und 

Selbſthilfe. Hier bringen ſie Kartoffeln zur Sammelſtelle, 

hier fahren ſie Roggen, hier ſitzen ſie nach des Tages Arbeit 

und rechnen die Beiträge zuſammen. Dort rennen ſie 

treppauf treppab mit müden Knien. Ja warum denn? Sie 

ö alle antworten: Wir wollen helfen. Sie ſchieben 

die Nörgler und Quängler beiſeite; denn ſie ſehen das 

Ziel vor Augen: die werdende Volksgemein⸗ 
ſchaft. Heil den 1000 helfenden Händen! 


Als Beauftragter zur Durchführung der Deutſchen 

85 Nothilfe für Poſen und Pommerellen will ich ſachlich und 

5 ſchlicht über das Hilfswerk berichten; denn ich bin der Auf- 

ü faſſung, daß uns alle Heimlichtuerei ſowohl vor den Be⸗ 

70 hörden wie vor unſeren Volksgenoſſen ſchadet. Das Volk 

muß Vertrauen zur Sache haben. Dann tut es auch gern 

mit. Dr. Göbbels hat einmal geſagt, das Volk verträgt 

auch harte Maßnahmen. Es will nur wiſſen, warum es 
geſchieht. 

Wir leben als Deutſche im Polniſchen Staat. Das be⸗ 
deutet für die Wohlfahrtspflege wie für die Nothilfe eine 
weſentlich andere Lage, als für die Deutſchen, die im Mutter⸗ 

9 lande leben. Der eine Faktor, mit dem wir zu rechnen 
15 haben, iſt unſer, d. h. der Polniſche Staat, und der andere 
g Faktor iſt unſere deutſche Volksgemeinſchaft. Aber beide 
4 Faktoren ſind aufeinander bezogen. Die deutſche Volks⸗ 
gemeinſchaft iſt vom Leben des Staates abhängig. Unſere 
h Wirtſchaft ift mit der Staatswirtſchaft verflochten. Geht es 
BR dem Staate in wirtſchaftlicher Hinſicht gut, jo müßte es auch 
uns gut gehen. Wir müſſen es uns abgewöhnen, als ſchmol⸗ 
lende Bürger im Winkel zu ſtehen, wir haben vielmehr die 
Pflicht, an dem Wohle des Staates mitzuarbeiten. Wir wol⸗ 
15 len das nicht nur, indem wir unſere Steuern richtig zahlen, 
4 ſondern indem wir Qualitätsarbeit leiſten. Unſere Vorfah⸗ 
ren wurden darum von den polniſchen Königen ins Land 
gerufen 
Umgekehrt bitten wir als Deutſche bei den Behörden um 
Veerſtändnis für unſere beſondere Lage. Wir beherrſchen 
N noch nicht genügend die Staatsſprache, wir leiden unter 
Aunſerer Vergangenheit. Wir find keine ehrloſen Geſellen, 
5 daß wir über Nacht vergeſſen, was uns heilig und teuer 
war. Aber wir wollen aufrichtig friedliche Zuſammenarbeit 
mit unſeren polniſchen Mitbürgern. Daher begrüßen wir 
es, daß die von Marſchall Pikſudſki und Adolf Hitler an⸗ 
gebahnte Verſtändigung fortſchreitet. Im Gefolge davon 
rechnen wir ganz beſtimmt damit, daß es nicht mehr vorkom⸗ 
men wird, daß Deutſche um ihres Bekenntniſſes zum deut⸗ 
ſchen Volkstum willen aus Betrieben entlaſſen werden. Wir 
wollen kein minderwertiges Miſchvolk werden, ſondern nach 


dafür auch unſerem Staate die Treue halten. 


Auf die Wohlfahrtspflege angewandt bedeutet 
das: Als Bürger des Polniſchen Staates haben wir An⸗ 
ſpruch auf die Mittel der g 


öffentlichen Wohlfahrtspflege. 


e 
— 5 i 


1 


N 

An Es iſt eine ganz törichte Einftellung vieler Volksgenoſſen, 
5 daß ſie ſich aus irgendwelchen Vorbehalten her nicht an die 
55 ſtaatlichen Behörden wenden, ſondern alles von den 
I deutſchen Volksgenoſſen erwarten. Der Staat wird uns 


dieſen Anſpruch auch nie beſtreiten. Er erläßt Wohlfahrts⸗ 
geſetze für alle Bürger des Staates. Er verfügt über die 
entſprechenden Mittel aus Steuergeldern und iſt außer⸗ 
dem in der Lage, öffentliche Sammlungen abzuhalten, was 
wir in dieſem Maße nicht tun können. 

Nun muß auch einmal in aller Offenheit geſagt wer⸗ 
den, daß die ſtaatlichen Behörden im großen und ganzen 
auf dem Gebiet der Renten uſw. uns Deutſche durchaus 
geſetzlich behandeln. Das ſage ich nicht, um eine Ver⸗ 
beugung vor den Behörden zu machen, ſondern aus gründ⸗ 
licher Sachkenntnis heraus. Würde der Staat oder die 
Stadt nicht ſoviel Renten zahlen, jo ſähe das Elend unter 
uns viel ſchlimmer aus. Wir wollen nicht immer klagen 
über das, was wir nicht haben, ſondern auch dankbar aner⸗ 


kennen, was uns gegeben wird. | 


nicht genügend helfen können, muß 


gebender Wichtigkeit. mann recht getan, iſt eine Kunſt, die niemand kann. 


mal die Tragkraft der 
gebildet wird und außerdem einen Rechnungsprüfungs⸗ Tummelplatz für irgendwelche ehrgeizigen Machtae 


ausſchuß. Ein Bureau erledigt den laufenden Geſchäfts⸗ Wir werden uns dagegen wehren, daß die „Deutſche 


5 . fe 
fahrtsbund und Deutſcher No thilfe iſt folgender: Unſere Arbeit wird gelingen und muß gelingen, wen 


führe ich die Stadt Bromberg an. Mitglieder des Wohl⸗ | und Begeiſterung vorgetragen, leiteten über zu ar 
fahrtsbundes bildeten unter dem Vorſitz von Herrn Super- „Feuerſpruch“, den die Feſtgemeinde ſtehend ſang. 0, 


Mittwoch, den 24. Oktober. i 
Deutſchlandſender. 5 


Blut, Sprache und Geſchichte als Deutſche rein bleiben, aber 


Da die Behörden wegen der Verarmung des Staates 8 


Deutſchen Wohlfahrtsbund zu werben. Je mehr Mitgl 


wir nur private Wohlfahrtspflege. Auf die ſtaatlichen Ren⸗ | Werden natürlich ebenſo gern angenommen. Die Ve 
ten uſw. hat der Staatsbürger einen 7 85 Rechtsan⸗ lung der Gaben geſchieht im Einvernehmen mit dem en 0 
ſpruch, die private Wohlfahrtspflege iſt ganz auf Frei⸗fahrtsbund durch die Ortsgeiſtlichen bzw. Gemeindeſ 1 dieſen 
willigfeit eingeſtellt. Daher ſetzen fi unſere Mittel | Unter Mitberatung durch die Frauenhilfe. Man he n 
nur aus Beiträgen von Wohlfahrtsvereinen, freiwilligen | Weg gewählt, weil die Ortsgeiſtlichen mit ihren © ben 
Gaben und Spenden von Einzelperſonen zuſammen. Wir hilfen bzw. Vereinen die beiten Perſonenkenntniſſe. 0 
können darum bitten, aber niemand dazu zwingen. und die Gaben im chriſtlich⸗ſeelſorgeriſchen Sinne ven 
Ebenſo haben Unterſtützungsempfänger der privaten Wohl⸗ werden. Wir bringen ſie in die Häuſer, damit die Arm 
fahrtspflege keinen Anſpruch auf Unterſtützung. Weil unſere | nicht auf die Straße gezerrt wird. 594 
Wohlfahrtspflege ein Geben und ein Nehmen ganz auf Zum Schluß noch einige Bemerkungen. Br 
Freiwilligkeit eingeſtellt iſt, ift die moraliſche Beein⸗ Wir wiſſen, daß es kein undankbareres der 
fluſſung der Volksgenoſſen untereinander von ausſchlag⸗[ſchäft gibt, als Wohlfahrtsarbeit; denn K Wit 


Nur wer den Pulsſchlag der neuen Zeit verſtanden hat, können uns aber nicht nach den ewig Unzufriedenen rich 
wer zum Volksſozialismus durchgedrungen iſt, wird nicht | Tondern nach den vielen Verſtändigen, die einſehen, daß d 
nur Almoſen geben, ſondern ſich ſelbſt den Volksgenoſſen [nach Kräften ihr trauriges Los zu mildern ſuchen. 


mit Gut und Blut verhaftet fühlen. Gemein nun eht | Notleidenden ſollen das Gefühl bekommen, daß fie uu 
vor Eigennutz — iſt leicht „ Verſtoßene find, ſondern daß die Volksgemeinſchaft ſich #7 
aber ſchwer getan. Die Erfahrungen der letzten Zeit, | fie kümmert und fie trägt, bite 
gerade auf dem Gebiet der Deutſchen Nothilfe, laſſen uns Da wir wohl wiſſen, daß wir Fehler machen, 

aber freudig hoffen. 5 wir um Kritik, aber ſachliche Kritik mit praktiſchen 


. Es braucht wohl nicht beſonders gejagt zu werden, daß J ſchlägen. Wo 
wir auch für den polniſchen Notleidenden eine offene Hand Es iſt Zeit, daß das Mißtrauen gegen den Win 
haben. Wir halten es aber mit dem Apoſtelwort, das da fahrtsbund endgültig begraben wird. Wir mi 
ſagt: „Laſſet uns Gutes tun an jedermann, allermeiſt an des [uns endlich entſchließen, einen Strich unter die Vergande 
Glaubens Genoſſen“. Das kann uns niemand verargen, zu⸗ heit zu machen und für die Zukunft zu arbeiten. Wer 1 
. i zahlreichen polniſchen Bürger gegen-] meint, es gehöre zu ſeinem Lebenszwen, alles ſchlecht I 
über ihren eigenen Volksgenoſſen viel größer iſt als unfere, [finden oder zu machen, der . 1 5 0 Ve 

Die Zuſammenfaſſung aller bleiben. Wir verlangen aber, aß er Platz macht fue 
die ſich für private e en beer ite aug Beh, Männer und Frauen, die vorwärtsarbeiten wollen und ® ai 
träge dazu leiſten it der Deutſche Wohlfahrts⸗ nicht im Wege ſtehen. n e 
bund in Bromberg und der Wohlfahrtsdienſt in Poſen. „Die Deutſche Nothilfe in überparteilich de 
Der Deutſche Wohlfahrtsbund ſteht unter meiner Leitung. | dient allen notleidenden Volksgenoſſen ohne Unterſchied 
Er hat einen Vorſtand, der in den nächſten Wochen um | Partei und der Konfelfion. Sie eignet ſich daher nicht 1 


betrieb. Seine Mittel ſetzen ſich aus Beiträgen und frei⸗ hilfe“ irgendwie in Parteiſtreitigkeiten hineingez 

willigen Gaben zuſammen. Zu unſerem großen Bedauern wird. 5 a 
verfügen wir nicht über Milltonenbeträge, von denen | Weir wiſſen ſehr wohl, daß die beſte Nothilfe für 
Immer wieder in der Stadt und auf dem Lande gefabelt | arbeitsloſen Volksgenoſſen Arbeitsbeſchaffung 
wird, ſondern leider nur über recht beſcheidene Mittel. Die Unausgeſetzt arbeiten wir an der Löſung dieſer ſchwier 
Gehälter, die an unfere Bureauangeſtellten gezahlt werden Frage. Die erſten Vorſchläge für Arbeitsbeſchaffung 
MED eee EB. EUGEN jeder Prüfung ſtandhalten. heute ins Land hinausgegangen. Bei anderer Gelegen“ 


Der Zuſammenhang zwiſchen Deutſchem Wohl⸗ werden wir eingehend hierzu Stellung nehmen. 


Die Leitung der Deutſchen Nothilfe für Po u ; ; : wir, 
Pommerellen iſt mir in meiner ea 5 e en ee eee ee ee kein 
ue die Arbei renamtlich. Im Bureau des Wohlfahrts⸗ e ill 
bundes werden die techniſchen Vorarbeiten für die Nai ee, 6 16 95 aft Ben, tt 
Rang 1 1 es 9 Liſten hergeſtellt und von den Ver⸗ Die Anſprache, die mehrfach le 

rauensleuten die edürftigkeit de Unterſtü = 1 
empfänger geprüft. Es ie 55 r Zuhörern aufgenommen. Nach einem Sprecher 8 
Höhe der vorhandenen Barmittel gemacht. Die Auszahlung | durch Vertreter der einzelnen Stände und Berufe 1 
von Geld, die Ausgabe von Kartoffeln, Kohlen und Kleider sur Mitar beit an die Berjammelten gerichte 66 
wird vorbereitet. Dieſe Arbeit wurde für das ganze Gebiet [ sprachen die Herren Schulz für das Handwerk, © 5 1605 
Pommerellen Netzegau von uns, für den übrigen Teil von [den Arbeiterſtand, Henſel für die Kaufleute, Gump r det 
Poſen vom Wohlfahrtödienft in Poſen getan. Da wir dieſe | für die deutſche Jugend und Niefeld als Vertreter 
Arbeiten nicht alle hier leiſten konnten, wurden an den | Frontgenneration. Alle, aber ganz beſonders der Pi 
größeren Orten aus Mitgliedern des Wohlfahrtsbundes | genannte, wußten die Anweſenden mitzureißen für 
Kreisſozialausſchüſſe gebildet, die unter Leitung große Werk der Deutſchen Nothilfe. ul 
taten. ſtücke, drei Gedichte von Conrad Klemens, für den 


des Vorſtandes die erwähnten Vorarbeiten ehrenamtlich Nochmals ein Lied des Arbeitsloſenchors, einige au 
Als Beiſpiel der Organiſation der Deutſchen Nothilfe Abend geſchaffen und von Willi Damaſchke mit Schw en 


ausgelöſt hatte, wurde mit dankbarer Begeiſterung von u 


intendente. Aßmann einen ſogenannten Sozialausſchuß, 
zu dem 3 Damen, 2 Kaufleute, 2 Handwerker, 2 Leute aus 


Aundfunk⸗ Programm. 


dem „Badenweiler Marſch“ klang die einzigartige Veran! 
tung aus. ; 


Donnerstag, den 25. Oktober. 
Dentſchlandſender. ' 


06.35: Konzert 08,45: Leibesübungen. 09.40: Kindergymnaſtik. 
10.15: Deutſche Sprache und Dichtung: Niederdeutſche Dichter in 
Wort und Lied. 10.45: Fröhlicher Kindergarten. 11.40: Der 
Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 13.00: Jetzt 
ſchlägt's dreizehn! (Schallplatten). 15.15: Kinderliederſingen. 
46.40: Tanzendes Holz (Schallplatten). 16.00: Konzert. 00: 
Bücherſtunde. 18.30: Serenaden (Schallplatten). 19.00: Volks⸗ 
lieder und Duette. 19.90: Mit dem Deutſchlandſender nach 
Italien. 20.10: Unſere Saar — den Weg frei zur Verſtändigung. 
20.90: Militärkonzert. 21.05: Die Arbeit der Theater im Reiche: 
Uraufführung von E. G. Kolbenheyers „Gregor und Heinrich“ 
im Staatstheater Dresden. 22.00: Nachrichten. 22.90: Unſere 
Bein werden flügge. 23.00-24.00: Himmliſche Klänge (Schall⸗ 
atten). 


Breslau - Gleiwitz. se 1 


06.95: Konzert. 08.00: Konzert (Schallplatten). 10.15: wert 
liederſingen. 11.00: Schallplattenkonzert. 11.45: Für den Dale 
12.00: Konzert. 13.30: Schallplattenkonzert. 15.90: Kinderſſe 
16.00: Konzert. 17.35: Für die Mutter. 18.30: Werden % 
Indianer ausſterben? 19.00: Das wackere Mägdelein. a 8 
Wilhelm Tell. 21.45: Schleſiſche Originale. 2.25: Schallplas s 
konzert. 23.00— 24.00: Nachtmuſik. 170 1 


Königsberg - Danzig. 


06.35: Konzert. 09.05: Schallplatten. 11.30: Konzert. 
Schallplatten. 15.15: Bücherſchau. 16.00: Unterhaltung 
17.90: Rheinlieder. 17.50: Jugendſingſtunde. 18.25: Zinne 
Land und Stadt. 19.00: Im ganzen Gau — Rundfunk zue , fi 


Breslau ⸗Gleiwitz. 


08.35: Konzert. 10.15: Schulfunk. 1100: Schallplatten. 12.00: 
Konzert. 15.10: Abrechnung in Dokumenten. 15,30: Kinderfunk. 
16.00: Konzert. 17.85: H. F. Chriſtians. 18.20: Verdiente ſchle⸗ 
ſiſche Soldaten. General von Tauentzien. 18.40 

gewußt. . 19.00: U : Stun 

Nation. Freiheitskriege. 21.00: Chopin⸗Konzert. 21.90: Das 
'onzert. ? 
Königsberg » Danzig. 


06.95: Konzert. 11.90: Schallplatten. 13.05: Schallplatten. 16.00: 
Konzert. 18.25: Muſik für Cello und Klavier. 19.25: Weltliche 
Orgelmuſik. 20.10: Erzählungen aus Pommern. 20.10: Danziger 


Allerlei in Nordenburg. 20.15: Wilhelm Tell, 21.45: K 
Klaviermuſik. 22.50— 24.00: Nachtmuſik und Tanz. 


Leipzig. 


06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.18: Schulfunk: 
und Gretel. Ein Kaſperleſtück, geſpielt von Max und 
Radeſtock. 12.00: Konzert. 13.10: Mittagsmuſik auf de 
orgel. 14.55: Vorklafſiſche Klaviermuſik. 5: 
ſtunde. 16.00: Konzert. 17.00: Di 


Muſik. 20.95: Stunde der jungen Nation. eiheitskriege. Stahl. 5 

21.00: Muſik für Gitarre. 21.30: Im ganzen a ei Rundfunt Te 

zur Schau. 22.90— 24.00: Unterhaltungs und Tanzmuſik. 1 82 1 
Leipzig. . Warſchau 


06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.15: Schulfunk. 12.00: 

Konzert. 14.15: Schallplatten. 16.00: Für die Jugend. 17.00: 

Harfenmuſik. 18.20: Das herbſtliche Dorf. 19.20? Mandolinen⸗ 

Muſik. 20.10: Lieder von Schubert. 95: Stunde der jungen 

. n. NT eee 21.00: Orcheſterkonzert. 22.9000. 30: 
nzmuſik. 


06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Werbekonzert. 12.10: Tanz⸗ 


07.40: Schallplatten. 12.30: TTT. Konzert. 
18.15: Konzert. 19.00: Arien und Lieder. 19.00: S 


Verlangen Sie überall 


muſik. 18.05—13.30: Hausmuſik für Flöte, Klarinette und Bratſche. f N ; om 2005 
16.00: Unterhaltungsmuſil. ne ae 1785: Mala auf der Reife, im Hotel, im Reſtauran. 
Lieder. 19.00: Leichte Muſik. 20.00: Leichte Mufik. 21.00: im Café und auf den Bahnhöfen die 


Chopin⸗ Klavierkonzert. 21.40: Lledervortrag. 22,00: Werbekonzerr. 
22.15: Melodien a. d. Film „Der Jasskönig“ (Schallplatten). 
2.35: Tanzmuſik. h 
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 Ssftartung der Boltsteaft in ganz Europa. 


Aber Deutſchland auf der ganzen 
Linie weit überlegen. 


Von L. F. Campe. 


Be: die Bevölkerungsbewegung in den deutſchen Län⸗ 
vor, f tegen die amtlichen Zahlen bis einſchließlich März 1934 
"tele o daß fich Vergleiche mit dem erſten Vierteljahr 1933 an⸗ 
0 u laſſen. Sie erweiſen eine Stärkung der Volkskraft in 
48 5 wie allen wichtigen europäiſchen Ländern. Das heißt, 
te Politik der nationalen Kräftigung, die in Europa ge⸗ 
. demaßen die „große Mode“ geworden iſt, auch in Ländern, 
noch em Faſzismus und dem Nationalſozialismus vorläufig 
ablehnend oder gar feindlich gegenüberſtehen, auf die 
Fr der Eheſchließungen, der Geborenen und des Gebur⸗ 
5 erſchuſſes einen belebenden Einfluß erzielte. Sogar 
10 Niet ed das klaſſiſche Land der Geburtenbehinderung, be⸗ 
An et im erſten Vierteljahr 1934 über einen ganz leichten 
ſtieg der Geborenen. Er liegt bei 0,3 v. H. Eine tatſäch⸗ 
nennenswerte Geburtenzunahme zeigt ſich aber nur in 
. mit 4 und in Italien mit 5 v. H. Dieſe Länder, deren 
l placndabl uns ſehr oft als Beiſpiel aufgezeigt worden 
14 leiben trotz ihrer guten Entwicklung auf dieſem Ge⸗ 
5 bei jedoch weiter hinter dem Anſtieg der Geburtenhäufig⸗ 
e in Deutſchland zurück. Im Dritten Reich vollzog ſich 
eren Vierteljahr 1934 eine überaus ſtarke Zunahme der 
endgeborenen um 34 100 gegenüber der gleichen Zeit des 
ne Hahres. Das bedeutet eine Zunahme der Geburtenhäufig⸗ 
keit um 13,8 v. H. 
5 Dieſe Entwicklung in Deutſchland iſt um ſo bemerkens⸗ 
** er, als in den oſteuropäiſchen Ländern in der Betrach⸗ 
a nabsseit eine Unterbrechung des mehrjährigen ſtarken Ge⸗ 
5 0 rtenrückganges eintrat, ohne daß aber die deutſchen Zah⸗ 
en der anteilsmäßigen Geburtenvermehrung auch nur an⸗ 
0 erreicht worden wären. Polen, die Tſchechoſlowakei 
ier Litauen verzeichnen ſogar eine Verminderung der Zahl 
tenLebendgeborenen, wenn fie auch als geringfügig beur⸗ 
eilt werden muß. 
Be Wechſelſpiel zwiſchen Politik und Bevölkerungs⸗ 
* egung, das heißt die Belebung der Lebensfreude und 
bau Verantwortungsbereitſchaft durch eine nationale Auf⸗ 
I a tik, ſpiegelt ſich auch in der Eheſchließungszahl über⸗ 
Vi gend zugunſten Deutſchlands wider. Schon im erſten 
2 ne der des Vorjahres entfielen auf 10 000 deutſche Ein⸗ 
iner 58 Eheſchließungen gegenüber 60 in Frankreich, 
11 n Großbritannien 
lahr 1934 ſchlägt aber die deutſche Eheſchließungszahl mit 85 
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ch weit hinter der günſtigen Entwicklung in Deutſchland 
Er Hier gab es im erſten Vierteljahr 1933: 94 700, im 
en Viertljahr dieſes Jahres aber 138 400 Eheſchließun⸗ 
22700 Die entſprechenden Zahlen für Großbritannien ſind 
fr; und 67 900. In den deutſchen Zahlen über die Ehe⸗ 
Be Bungen und über die Zunahme der Lebendgeburten 
2375 mt ein überwältigendes Vertrauen der breiteſten Bevöl⸗ 
0 bruck schichten zu den Regierungsmaßnahmen zum Aus⸗ 
Pr ck. Es führte zu der Erfüllung des vielleicht wichtigſten 
des rammpunktes der Regierung überhaupt, der Sicherung 

es Fortbeſtandes des Deutſchtums. 
Es iſt eine einfache Weisheit, daß ein Fortbeſtehen des 
ots abhängig ift von der Aufrechterhaltung der 
56 der Deutſchen; ohne Deutſche kann es natürlich auch 
0 5 Deutſchtum geben. Das klingt auf den erſten Blick 
92 erlich, weil es allzu ſelbſtverſtändlich wirkt. Aber es war 
ed n nicht mehr ſelbſtverſtändlich, daß unſer deutſches Volk 
be Leben blieb. Wir erkennen das aus den Zahlen des 
eng Duffes der Geburten über die Sterbefälle. Deutſchland 
mehr te dieſen Überſchuß im Verlauf der letzten Jahre nicht 
oc) durch die Gewinnung neuer Leben, ſondern durch ſeine 
Fefemtwickelte Kunſt der Erhaltung der alten Leben. In 
die m Punkte iſt eine grundſätzliche Wandlung eingetreten, 
1605 as ein wahres Glück, als ein Rieſenerfolg der deutſchen 
eng leitung angeführt werden darf. Der deutſche Gebur— 
8 an wuchs von 16 auf 10 000 Einwohner im eriten 
Fr lertelfahr 1 70 auf 54 bei 10 000 Einwohnern im erſten 
f er Anſtieg dieſer Zahl wird wohl von jedem Beurteiler 
Ba Wunder betrachtet werden, wenn er dieſen Punkt der 
4 erungsbewegung mit dem Ergebnis der anderen 
11 a vergleicht. In Italien verbeſſerte ſich der Gebur⸗ 
0 Eirſchuß von 87 auf 108, berechnet auf 10 000 Einwohner 
auf 9 u volles Jahr, in England gab es einen Aufſchwung 
N überſchießende Geburten, alſo den ſechſten Teil der 
5 . bei 10 000 Einwohnern. Aber England iſt über 
7 rgebnis ſehr froh, weil es in der gleichen Zeit des 
Hal einen Geburten-Unterſchuß von 18 hatte. 
12 155 iſt das einzige Land Europas geblieben, das auch 


5 Abannas aus der Udermart 
250 Jahre Tabakbau in Deutſchland. 


Weutſchland i 
1 iſt auf dem Weltmarkt ein beachtlicher 
begenber von Tabaken aller Art, und ſeine 1 ſind 
Men nr während des Weltkrieges üblichen Tabakerſatz⸗ 
garen vorübergehend zufrieden geweſen. Während die 
lava, Sraucher die Erzeugniſſe von Kuba, Virginien, 
die Ermatra bevorzugen und gelegentlich auch einmal 
n bie Tariſte mit einer ſchweren „Braſil“ greifen, kom⸗ 
rei, 5 abate für die Zigarettenraucher meiſt aus der 
den Balkanländern und aus Ungarn. i 


iu abei wird die Bedeutung des deutſchen Tabakanbaus 
deut 80 überſehen oder zum mindeſten nicht in ſeiner 
zucher a richtig eingeſchätzt. Der Mehrzahl der deutſchen 

1 1 überhaupt des geſamten deutſchen Publikums 
5 Vi nicht geläufig ſein, daß Tabakanbau ſchon ſeit 
dir. Gtertelfahrtauſend in unſerem Vaterland betrieben 

in De in dieſen Tagen find es 250 Jahre her, feit 
ein t an der Oder, dem ſchönen Uckermark⸗Stäbtchen 
teren u. Jagdſchloß Kaiſer Wilhelms, und in feiner 
te Umgebung auf Veranlaſſung des Großen Kur⸗ 
ar ji stmalig dies begehrte Kraut angebaut wurde. 
N die Tabake der Südſee durch ihre anderen kli⸗ 
ang; Verhältniſſe den einheimiſchen in der Ge- 
Erfah ierung überlegen, doch find in Deutſchland durch 
itte in den der Jahrhunderte ſchon beachtliche Fort⸗ 
gilt der Verfeinerung ihres Aromas gemacht worden. 

abo tur Deutſchland, dieſe klimatiſchen Nachteile 

mit edeiht am beſten in mildem, feuchtem 

15 it mindeſtens 15 Grad mittlerer Jahres- 

Pfleund 650 Millimeter Regen — durch jſyſte⸗ 


; lege der Tabakkulturen beſtmöglich auszugleichen. 


in dieſem Jahre eine Abnahme der Bevölkerungszahl trotz 
einer geringen Zunahme der Lebendgeborenen verzeichnen 
muß. Sein Geburtenunterſchuß beträgt 12. Aber auch bei 
ihm iſt eine nationale Aufſtiegswelle in der Bevölkerungs⸗ 
bewegung zu verzeichnen; denn im erſten Vierteljahr des 
Vorjahres war die Unterſchußzahl noch 31. Hinter den Län⸗ 
dern mit hohem Geburtenüberſchuß ſteht aber Deutſchland 
auch jetzt noch beträchtlich zurück; denn in der Tſchechoſlowa⸗ 
kei beträgt die überſchußzahl 60, in Italien 108, in den Nie⸗ 
derlanden 116, in Polen 118, in Portugal ſogar 143. Deutſch⸗ 
land hat ſich aber dennoch zu einer Höhe der Geburtenüber⸗ 
ſchußzahl aufgeſchwungen, die vor wenigen Monaten noch 
als unerreichbar gegolten hat. 


r RI TEE SH 


Lege dein ganzes Herz, deine ganze Liebe in deine 
Arbeit. Arbeit mit halbem Herzen iſt in Wirklich- 
beit ſchlechter als gar beine. 


———————————————————————————— 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
Liebe Deutſche Rundͤſchau! 

In der Zeitungsnummer 240 findet ſich ein Bericht 
über die 14. Deutſchkundliche Woche in Danzig: „Die 
Raſſe — das Lebensgeſetz des Volkes in Schule 
und Staat“, darin eine kurze Wiedergabe des Vortrages 
von Prof. Erbt. Darin heißt es vom deutſchen Menſchen 
des Mittelalters: Er „ergab ſich der chriſtlichen Lehre, ob⸗ 
wohl ſie ſeinem Weſen nicht entſprach. Mit der chriſtlichen 
Lehre aber hatten kirchliche Machthaber über dieſe deutſchen 
Menſchen Gewalt ergriffen. Martin Luther mit ſeiner 


Reformation bringt dieſe mittelalterliche Welt ins Wanken. 
Der Deutſche beſinnt ſich auf ſich und ſeine nordiſche Be⸗ 
ſtimmung.“ 

Da dieſe Sätze ohne Erläuterung, geſchweige denn 
Richtigſtellung erſcheinen, kann leicht das Mißverſtändnis 
entſtehen: die Deutſche Rundſchau billigte ſie. Es iſt gewiß 
richtig, in der Reformation den Augenblick der Selbſt⸗ 
beſinnung des deutſchen Menſchen zu ſehen. Sicherlich 
trifft aber dieſe einſeitige Betrachtungsweiſe nicht das 
Weſentliche der Sache im Sinne der Reformation ſelbſt. 
Da wäre es richtiger, von einer Gottes beſinnung des 
deutſchen Menſchen zu ſprechen, die dieſer ſtellvertretend und 
vorausnehmend für die anderen Völker und Raſſen 1517 
vollzogen hat. 

Weit kraftvoller muß man nun aber Einſpruch erheben 
gegen die Auffaſſung, als ſei die Annahme des Chriſten⸗ 
tums durch unſere Vorväter eine Sünde gegen Raſſe und 
Volk geweſen, da die chriſtliche Lehre dem Weſen des deut⸗ 
ſchen „nicht entſprach“. Gewiß mag mit der Verbreitung 
des Chriſtentums in deutſchen Gauen durch römiſche 
Sendboten manches fremdoͤländiſche Nebenwerk mit einge⸗ 
drungen ſein, das dann die Reformation auszuſcheiden ver⸗ 
ſuchte. Aber die übervölkiſche, ewige, befreiende Chriſtus⸗ 
botſchaft — das iſt mehr als die chriſtliche Lehre — hatte 
unſer Volk ebenſo nötig wie die anderen. Und wie gut 
deutſcher Geiſt ſich mit dem Chriſtenglauben zu vermählen 
wußte, auch vor der Reformation, dafür gibt es mancherlei 
Zeugniſſe: ich nenne nur den „Heliand“ und das deutſche 
geiſtliche Lied, gerade auch das Marienlied. A . 

Wenn Prof. Erbt wirklich Recht hätte, dann hätten wir 


ja jetzt nichts Beſſeres zu tun als das viele Jahrhunderte 


alte Erbe abzuſchütteln, das unſer Volk ſeit ſeiner Be⸗ 
kehrung zum König Chriſtus mit ſich trägt. Das Gegenteil 
aber iſt der Fall. Wir müſſen dieſes Erbe jetzt neu er⸗ 
werben, um es zum Beſitze unſeres Volkes zu machen. 
Mit deutſchem Gruß 
f ein langjähriger Leſer. 


Ehe — Bigamie — Scheidung. 


Das „Journal de Genève“ über die franzöſiſche 
Politik gegenüber den Sowjets und Polen. 


Das „Journal de Gensve“ veröffentlicht unter der 
Überſchrift „Vorbereitungen zur Scheidung“ einen Artikel, 
in dem ſich der bekannte Hauptſchriftleiter dieſes Blattes 
Jean Martin mit der franzöſiſchen Politik im Zu⸗ 
ſammenhang mit der übernahme der Leitung des Außen⸗ 
miniſteriums durch Laval beſchäftigt. Der Autor nimmt 
an, daß der neue Miniſter, trotzdem er früher Anhänger 
einer Verſtändigung mit Deutſchland geweſen 
iſt, den Spuren Barthous folgen werde. 


„Die ſowjetfreundliche Verblendung“, 
ſchreibt Martin, „richtet heute in gewiſſen franzöſiſchen 
Kreiſen geradezu Verwüſtungen an. Man könnte meinen, 
daß die Kronſtadter Tage der Begeiſterung wiedergekehrt 
ſind. Man hat alles vergeſſen, was ſeit dieſer Zeit geſchehen 
iſt. Bald wird man wieder von der ruſſiſchen Dampfwalze 
ſprechen, und die Erwähnung von Breſt⸗Litowſk wird man 
als ein Verbrechen der Kränkung der franzöſiſchen Freund⸗ 
ſchaft an den Pranger ſtellen. Verſchiedene Blätter wie das 
„Oeuvre“, das „Echo de Paris“, ſowie die Wochenſchriften 
„Voilä“ und „Europa Nouvelle“ rivaliſierten förmlich in 
Lobeshymnen zu Ehren des Bolſchewismus. Die Links⸗ 
politiker und die Militärs ſcheinen ſich einig zu ſein. In 
ihren Augen wird der Sowjetverband Frankreich und 
Europa von dem Kriege erlöſen, den Deutſchland vorbereite. 
Die Furcht vor einem germaniſchen Angriff 
iſt in dieſen Kreiſen ebenſo übertrieben wie der 
Glaube an das ſowjetruſſiſche Regime, das bis 
jetzt Beweiſe ſeiner Fähigkeit lediglich auf dem Gebiet des 
Verrats geliefert hat.“ ’ 


Die bolſchewiſtiſche Armee ſei in der Zeit des 
deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Flirts von Offizieren der Reichs⸗ 
wehr organiſiert worden. Jetzt, da die ehemaligen 
Freunde ſich von einander abgewandt hätten, ſei die mili⸗ 
täriſche Ausrüſtung des Sowjetverbandes etwas ins 
Wanken geraten. Es entſtehe daher folgendes 
Dilemma: Entweder ſtützt ſich Frankreich auf die ſchwache 
Wirklichkeit der Bundesgenoſſen und wird dadurch hinter⸗ 
gangen, oder es entſendet nach Moskau militäriſche Sach⸗ 
verſtändige, die vas Werkzeug reorganiſieren müſſen, das für 
den Fall eines Krieges mit Deutſchland verwendet werden 
ſoll. In dieſem Falle werde es zu einer wahrhaften poli⸗ 
tiſchen und militäriſchen Allianz zwiſchen Paris und Moskau 
kommen. 

Eine ſolche Konzeption der „Sicherung des Friedens in 
Eu ropa“ ſei in gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen zu einem 
Dogma geworden, und man werde bald als Feinde Frank⸗ 


So ſind in den letzten Jahren in dem Tabakforſchungs⸗ 
inſtitut in Forchheim bei Karlsruhe vielverſprechende Ver⸗ 
ſuche angeſtellt worden, die Qualität des einheimiſchen 
Tabaks zu heben und damit den wirtſchaftlichen Ertrag des 
Tabakanbaus noch ergiebiger zu geſtalten. Der Leiter des 
zu dieſer internationalen Berühmtheit gelangten Inſtituts 
hat verſuchsweiſe verſchiedenſte Tabakſorten der Südſee, 
Klein⸗Aſiens und des Balkans nach Baden verpflanzt, um 
aus der Einwirkung des Klimawechſels auf die ausländi⸗ 
ſchen Stauden Erkenntniſſe für den deutſchen Tabakbau zu 
gewinnen. Dieſe Verſuche, die auch im Rheinland und 
im Werratal nach wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten gemacht 
werden, haben u. a. ſogar zur Züchtung deutſcher Zigaretten⸗ 
tabake aus deutſchen Samen geführt. g 

Die hauptſächlichſten Tabakgegenden Deutſchlands be- 
finden ſich im Süden: in der Pfalz, in Baden, Heſſen, 
Württemberg. Auch die Rheinprovinz, Pommern, Ober⸗ 
ſchleſien, Oſtpreußen und nicht zuletzt gerade die Mark 
Brandenburg haben größere Tabakbaugebiete. Wer heute 
durch die Jubiläumsſtadt Schwedt geht und in ihrer Um⸗ 
gebung einen Spaziergang durch die dunkelgrünen Tabak⸗ 
felder mit den zur Erleichterung der Steuerabſchätzung 
weithin ſichtbaren Namensſchildern der Eigentümer macht, 
kann ermeſſen, von welch großer volkswirtſchaftlicher Be⸗ 
deutung der Tabakbau für die geſamte Umgebung iſt. Hier 
allein leben etwa zweitauſend Pflanzer vom Tabakbau, 
und die bebaute Fläche iſt zwölfhundert Morgen groß. 

Die ſehr empfindlichen Tabakpflanzen bedürfen zu ihrer 
richtigen Entwicklung äußerſt ſorgfältiger Pflege. In den 
deutſchen Anbaugebieten wird ſowohl im Herbſt wie im 

Frühjahr mehrmals gepflügt und für Kalireichtum und 
Chlorarmut des Bodens geſorgt. Die Setzlinge werden 
Ende April in die Miſtbeete eingeſetzt, leben vier Wochen 
lang unter Glasfenſtern und müſſen täglich begoſſen wer⸗ 


Paris und Warſchau. Um aber die öffentliche Meinung 


wo gelbe Flecken auf den breiten 


wirtſchaftsminiſterium hat vorübergehend die Einfuhr von 
ausländiſchem Tabak und Tabakerzeugniſſen aus allen den 


reichs oder ſogar des Friedens alle diejenigen anſehen, die 
als die beſte Garantie des Friedens den guten Glauben an 
die Sowjets nicht anerkennen wollen. Die Hypotheſe, auf 
die ſich die erwähnten Konzeptionen ſtützen, beſtehe darin, 
daß die ſowjetruſſiſche Armee dem durch Deutſchland über⸗ i 
fallenen Frankreich zu Hilfe eilen werde. Dieſe Armee 
müßte durch das Gebiet Polens marſchieren. 
Es ſei verſtändlich, daß den Polen, die ein gutes Gedächtnis 
haben, eine ſolche Eventualität gerade nicht angene 5 m 
wäre, und daß fie ſelbſt für die ſchönen Augen Frankreichs 
der Roten Armee den Weg nicht freigeben würden. Da ſie 
nun Frankreich durch das polniſche Gebiet nicht zu Hilfe 
eilen können, würden die Bolſchewiſten die Richtung auf die 
Baltiſchen Staaten einſchlagen. Eine derartige Per⸗ 
ſpektive ſei aber ebenfalls nicht allzu ſehr ermunternd. Würde 
die rote Fahne einmal in Reval, Riga und Kownuo 
flattern, ſo wäre es ſchwer, ſie von dort wieder zu entfernen. 
Indem ſich der Kreml dort feſtſetzt, würde er den expanſiven 
Tendenzen Genüge tun, die gleichzeitig den Traditionen des 
ruſſiſchen Imperialismus treu zu bleiben. Der Völkerbund 
würde ihn ſicher verurteilen; doch die letzten Erfahrungen 
lehren, daß eine derartige Verurteilung platoniſch iſt. 


Es ſei übrigens anzunehmen, daß die Sowjets ſich mit 
der Einnnahme der Baltenſtaaten begnügen und Frankreich 
mit Deutſchland allein laſſen würden. Aber ſollten ſogar die 


Sowfetbehörden Wort halten und in Deutſchland eindringen, 
ſo wäre dies nur ein neuer Keim, neuer Hader und der 
Der Eifer, mit 
dem gewiſſe franzöſiſche Kreiſe die enge politiſche und mili⸗ 


Anfang des Zerfalls Euro as. 


täriſche Verſtändigung zwiſchen Paris und Moskau propa⸗ 
gieren, wird auf das Hindernis des polniſch⸗fronzöſiſchen 
Bündniſſes ſtoßen, und deshalb verfluchen die hier 


zitierten Zeitungen heute Warſchau. Eine Begleitmuſik 


dazu liefert die Sowjetpreſſe. Denjenigen, die um jeden 


Preis der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Ehe den Segen geben N 
wollen, ſteht die Exiſtenz der erſten Ehe mit Polen, 


bindernd im Wege. Eine Bigamie wird nicht einmal in 
der internationalen Politik empfohlen, und aus dieſem 
Grunde dringt man offenbar auf eine Scheidung zwiſchen 


vorzubereiten, häufen fie Anklagen gegen den Ehe 
gatten an, den ſie abſchieben wollen. Gelingt dieſes 
Spiel, ſo verliert Frankreich ſeinen traditionellen Bundes⸗ 
genoſſen und gewinnt den Bundesgenoſſen, der ihm in Breſt⸗ 
Litowſk den Dolch in den Rücken zu ſtoßen verſuchte. 


„Es gibt“, ſo heißt es zum Schluß, „zum Glück in Frank⸗ 
reich viele Leute, die den Fehler einer derartigen abentener- 
lichen Politik begreifen. Sie widerſetzen ſich der polen⸗ 
feindlichen und der ſowjetfreundlichen Strömung; doch 
man weiß nicht, ob es ihnen gelingen wird, 


ihrer Herr zu werden. 


den. Erſt nach einem Monat diefer Pflege find fie kräftig 
genug, um auf die Felder verpflanzt zu werden. Auch dort 
noch verlangen ſie dauernde Pflege bis zu dem Zeitpunkt, 

grünen Blättern die 


Erntereife anzeigen. 


Die Blätter werden auf lange Schnüre, nach Gitte und 


Größe geordnet, gezogen. So hängen ſie in langen Reihen 
neben⸗ und übereinander in den großen, offenen Speicher⸗ 
räumen, bis ſie getrocknet ſind. Sie werden dann no 

monatelang weiteren Bearbeitungsverfahren unterzogen, 
bis ſie etwa ein Jahr ſpäter zur endgültigen Verarbeitung 


gelangen und erſt wenn die neue Ernte bereits gewonnen 55 


wird, ihre im Verbrauch übliche Form erhalten. 


Bei der Geſamttabakerzeugung der Erde, die auf etwa 
1100 Millionen Kilogramm geſchätzt wird, f 
Europa etwa ein Viertel des Ertrages. Der deutſche An⸗ 
teil an dieſer Summe beträgt nicht ganz 10 Prozent, d. b. 
er kann noch weſentlich geſteigert werden, und die Zahl der 
60 000 deutſchen Tabakpflanzer kann noch erhöht werden. 

Wenn man in Betracht zieht, daß auch auf dieſem Ge⸗ 
biete eine möglichſt große Unabhängigkeit vom Auslande 
angeſtrebt werden muß und hier große Möglichkeiten zur 
Schaffung von Arbeitsplätzen für deutſche Volksgenoſſen 
vorhanden ſind, leuchtet die Bedeutung des deutſchen Tabak⸗ 
baues für die deutſche Volkswirtſchaft ein. Das Reichs⸗ 


— 


jenigen Ländern verboten, mit denen kein Verrechnungs⸗ 
abkommen beſteht, und eine Überwachungsſtelle in Bremen 
eingerichtet. Es liegt an der deutſchen Verbraucherſchaft, 
durch den in richtige Bahnen geleiteten Konſum die Maß⸗ 
nahmen der Regierung und die dadurch gegebene Auſſtiegs⸗ 
möglichkeit des deutſchen Tabakanbaus zu fördern. 5 
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Birtinaftihe Rundschau. 


Die Beſchlüſſe der Goldblock⸗Länder. 


Die zweitägigen Beratungen der Regierungsvertreter des ſo⸗ 
genannten Goldblocks ſind am Sonnabend abend mit der An⸗ 
nahme eines Schlußprotokolls und einer Anſprache des belgiſchen 
Außenminiſters Jaſper, der die Beſprechungen geleitet hatte, 
abgeſchloſſen worden. Die Vertreter Belgiens, Frankreichs, Ita⸗ 
liens, Polens, Luxemburgs, Hollands und der Schweiz find über⸗ 
eingekommen: 

1. eiten allgemeinen Ausſchuß einzuberufen, der ſich 

Regierungsvertretern der genannten Länder zuſammenſetzt; 
2. Zu unterſuchen, auf welche Weiſe augenblicklich eine Er⸗ 
weiterung des Handelsverkehrs untereinander mög⸗ 
lich iſt, wobei es als wünſchenswert angeſehen wird, das zwiſchen 
dem 1. Juli 1933 und dem 30. Juni 1934 erreichte Handels ⸗ 
volumen um 10 Prozent zu erhöhen: 

3 Zweiſeitige Verhandlungen zu dieſem Zweck 
aufzunehmen, und zwar unverzüglich und mit dem Ziele, dieſe 
Verhandlungen binnen eines Zeitraums von einem Jahr zum 
Abſchluß zu bringen: 

4. Unterausſchüſſe für die Fragen einer gemeinſamen 
Zuſammenarbeit auf den Gebieten der Handelspropaganda, des 
Fremdenverkehrs und des allgemeinen Perſonen- und Warenver⸗ 
kehrs einzuſetzen: 

5. In drei Monaten den allgemeinen Ausſchuß nach Brüſſel 
einzuberufen, um zu den bis dahin vorliegenden Ergebniſſen 
Stellung zu nehmen und das Programm für die künftigen Ar⸗ 
beiten feſtzulegen. 


aus 


I 


Kapitalkürzung bei der bevorſtehenden 
landwirtſchaftlichen Entſchuld ungsaktion. 


In Ergänzung unſerer geſtrigen Ausführungen über die in 
Warſchau beſchloſſenen Maßnahmen, zur Durchführung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Entſchuldungsaktion ſei noch folgendes mitgeteilt: 

Außer den Erleichterungen auf Grund des Geſetzes und den 
Erleichterungen und Beſchleunigungen bei und von Vergleichen 
ſind Erleichterungen vorgeſehen, die von den Schiedsämtern aus⸗ 
geſprochen werden und die eine Kürzung des Schulden⸗ 
kapitals in drei Fällen zur Folge haben kann. Dieſe drei 
Fälle bilden ein beſonders ſchmerzliches Kapitel der Dorfgemein⸗ 
ſchaft Polens. Es handelt ſich um folgende drei Fälle: Bei Wucher, 
bei Schulden, die durch Erbteilung entſtanden ſind, und bei Schul⸗ 
den, die aus der Reſtkaufſumme eutſtanden find, 


Polens Staatseinnahmen und ⸗Ausgaben 
im September. ; 


Die volniſchen Staatseinnahmen und Ausgaben betrugen 
im September d. J. einſchließlich eines Zuſchuſſes aus dem Na⸗ 
tionalanleihefonds 174,5 Mill. Zloty; ſie waren alſo etwas höher 
als im Auguſt, in welchem ſie mit 172,6 Mill. Zloty  balanciertett. 

Im September d. J. machte ſich ein ſtarkes Anſteigen der 
Einkünfte aus Abgaben und Monopolen bemerkbar. Beſonders 
verdient die Zunahme der Einnahmen aus dem Spiritusmonopol 
von 13 Mill. auf 16. Mill. Zloty hervorgehoben zu werden, denn das 
Spiritusmonopol zeigte im laufenden Haushaltsjahr bisher einen 
dauernden Rückgang der Einnahmen. 

Mit dem September ſchloß die erſte Hälfte des laufenden 
Etatsjahres. Die Einnahmen erreichten in dieſem Zeitraum 
1032,4 Mill. Zloty leinſchließlich Nationalanleihe), d. i. 48,32 Pro⸗ 
zent des Voranſchlages. 

* 


Die polniſche Oppoſitionspreſſe verbreitet nach wie vor das 
Gerücht, daß die Polniſche Regierung die Emiſſion einer neuen 
Inlandsanleihe plane. Sie behauptet, daß dieſe Anleihe höher 
verzinſt werden ſoll, als die „Ewige Rente“ und daß das Syſtem 
der Subſkription ſich von demjenigen bei der Nationalanleihe er⸗ 
heblich unterſcheiden ſoll. Die Höhe der Anleihe ſoll dagegen nach 
den Behauptungen der Oppoſitionspreſſe noch nicht feſtſtehen. 

Auf Grund von Informationen, die bei den maßgebenden pol⸗ 
niſchen Stellen eingezogen worden ſind, läßt ſich ſagen, daß die 
Nachrichten über die Emiſſion einer neuen Inlandsanleihe nicht 
zutreffen. Im Gegenteil, das polniſche Finanzminiſterium wider⸗ 
ſetzt ſich einer Deckung des Budgetfehlbetrages durch Aufnahme 
einer neuen Anleihe. Er erwägt dagegen die Einführung einer 
neuen Steuer, die von Junggeſellen und kinderloſen Ehepaaren 
erhoben werden ſoll, ein Projekt, das in dieſen Tagen bereits im 
polniſchen Miniſterrat beſprochen worden iſt. 1 . 


Kommerzialiſierung der Polniſchen Poſt? 


Das Polniſche Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium hat eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion ins Leben gerufen, deren Aufgabe es fein 


ſoll, der Polniſchen Poſt die Grundlagen eines Wir t⸗ 


ſchaftsunternehmens zu geben. In intereſſierten Kreiſen 
wird erwähnt, daß dieſe Maßnahme als Zugeſtändnis an die 
polniſche Wirtſchaft aufzufaſſen ſei, die mehr als bisher im ſtaat⸗ 
lichen Leben eine große Rolle ſpiele. Man glaubt, durch die Um⸗ 
geſtaltung der Poſtverwaltung in ein wirtſchaftliches Unternehmen 
eine Ermäßigung vieler Poſtgebühren erreichen zu können. Die 
Umgeſtaltungsarbeiten der Kommiſſion gehen im engen Einver⸗ 
nehmen mit dem Verband der Handels- und Induſtriekammern in 
Polen vor ſich. 


Sowjetunion zieht Polen ⸗ Aufträge zurück. 


Von der ruſſiſchen Handelsvertretung in Warſchau ſollten 
kürzlich drei Aufträge unterzeichnet werden, die ſich auf die Lie- 
ferung von 10000 Paar Handſchuhen durch die Firma Ejtingon, 
150 000 Stück Mützen der Bialyitofer Induſtrie und 50 000 Hüte und 
Hutſtumpen der Firma Schlee bezogen. Angeblich haben ſich die 

erhandlungen im letzten Augenblick zerſchlagen. Die Ruſſen zogen 
ſich völlig von den Verhandlungen zurück und haben, wie ver⸗ 
lautet, die genannten Beſtellungen nach Frankreich vergeben. Über 
dieſes Vorgehen der Ruſſen herrſcht in Kreiſen der polniſchen 
Textilinduſtrie große Beunruhigung. Man führt es auf rern 
politiſche Motive zurück und betrachtet es als Druckmittel, um 
Polen der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktpolitik gefügig zu machen. 
heißt, ſollen auch bereits zuſtandegekommene Lieferungs- 
aufträge für die oſtoberſchleſiſchen Hütten annulliert worden fein. 
Bu ſollen auch die Verhandlungen über die Liquidierung der 

owpoltorg⸗Geſellſchaft auf einen toten Punkt angelangt ſein. 


Firmennachrichten. 


v Culm (Cheimno). Zahlungs aufſchub beantragte 
Leon Szezepanſki, Eigentümer einer Landwirtichaft in Korna⸗ 
towo. Beratungstermin am 8. November 1934, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 21. 

v Culm (Chelmno). Zahlungs aufſchub beantragten 
die Geſchwiſter Romualda und Jadwiga Udakowſki, Eigen⸗ 
tümerinnen des Gutes in Eyniec, Kreis Culm. Beratungstermin 
am 13. November 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 16. 


v Graudenz (Grudzigdz). Einen dreimonatlichen Zahlungs⸗ 
aufſchub bis zum 13. Januar 1935 bewilligte das Burggericht der 
Firma Zak lady Grafiezne i wydawnicze Wiktora 
Kulerſkiego w Grudzigdzu. Zur gerichtlichen Aufſicht 
5 a D. Zygmunt Zabohlieki in Graudenz, ul. Mrynſka 

r. 44, beſtellt. 


v Briefen (Wabrzezno). Zwangsverſteigerung des 
in Brieſen, ul. Poniatowſtiego 12, belegenen und im Grundbuch 
Briejen, Blatt 209, auf den Namen des Andrzej Kawezynüſkt 
aus Brieſen eingetragenen Grundſtücks, beſtehend aus Wohnhaus 
mit Seitenflügel. Anbau ſowie Waſchküche mit Holzſtall, am 
21. November 1934, 9,30 Uhr, im Burggericht, Zimmer 12. 


Viehmarkt. 


London, 22. Oktober. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
magere 84. Nr. 2 magere 82, Nr. 3 — 80, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
84. Nr. 2 magere 80, Sechſer 82. Polniſche Bacons in Hull 81—85, 
in Liverpool 78—83. Am Markt herrſchte eine ſtarke Tendenz, die 
auch im Anziehen der Preiſe zum Ausdruck kam. 


Konjunkturkurve des polniſchen Binnenmarktes 


im 1. Halbjahr 1934. 


2 u 2 P 2 N brauch der 
Dr. Cr. Seit der Erlangung der politiſchen Selbſtändigkeit Gegenüber dem 1. Halbiahr 1933 geſtaltete ſich der Ver 
ſtrebt die Polniſche Regierung dem Ziele zu, daß Land zu wichtigſten Artikel wie folgt: 1 Halb ahr 
. 1 
1934 


induftrialifieren, und dem Grad der wirtſchaftlichen Entwicklung 1. Halbjahr 


der weſteuropäiſchen Wirtſchaft anzunähern. Zur Erreichung dieſes 1933 
vorgeſteckten Endzieles galt es in erſter Linie, die durchaus un⸗ Lebensmittel: 
leiche wirtſchaſtliche Struktur der Okkupationsteile, aus denen gucke Tonnen 149 979 158 765 
Polen zuſammengeſetzt iſt, auf einen Nenner zu bringen. Den Be⸗ Hefe * 2 3 480 9705 
ſtrebungen, einen einheitlichen Wirtſchaftskörper zu ſchaffen, ſtellten S Küng 1000 Liter 12 080 12 282 
ſich faſt unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Die Produt⸗ Bier 1000 Hektoliter > 517 
tion der Okkupationsteile war nicht auf den Verbrauch eines zu⸗ Tabar 1000 Zloty 238 256 297 285 
künftigen Polniſchen Staates zugeſchnitten. Die Erzeugung der { 
deutſchen Gebietsteile war vorzugsweiſe für den Innenbedarf Bergwerks- und Hüttenerzeugniſſe: 8 486 
Deutſchlands beſtimmt. Die ſtark entwickelte Induſtrie der öſter⸗ Kohle 1000 Tonnen 8 110 401 
reichiſchen Gebietsteile richtete ſich nach der Nachfrage der öſter⸗ Koks 1000 3 394 47 
reichiſch-ungariſchen Binnenmärkte. Die auf einer niedrigen wirt⸗ Sudſalz und Steinſalz 1000 je 186 105 
ſchaftlichen Entwicklungsſtufe tehende Wirtſchaft Oſt⸗ und Zentral⸗ Stahl 1000 7 80 l 
polens war oſtwärts orientiert und verſorgt in erſter Linie die 4 N 4 
ruſſiſchen Märkte. D late “or 5 66 W 

Der Erzeugung der nun zum Polniſchen Staat zuſammen⸗ — 25 1000 66,4 56,6 

25 > N; x 1751 ö 25 Stickſtoff . „ 

geſchloſſenen Gebietsteile ſtand der Bedarf des vereinigten Staats- 2 £ 
gebiets gegenüber, deſſen quantitativen und qualitativen Umfang Chemiſche Artikel: f Dar 37 742 
man in den erſten Jahren des neuen Staates ſchwer überſehen und Soda Tonnen * 33 926 7 757 
abſchätzen konnte. Polen hat eine Bevölkerung, die zu 60 Prozent Farbſtoffe 7 ” 208 2 457 
aus Landwirten beſteht, ihren Bedarf im weſentlichen aus dem Kunſtſeidegeſpinſte ” +2 045 1882 
eigenen Betriebe deckt und deſſen jeweiliger Lage anpaßt. Berlid- Salzſäure „ 4 691 wi 
fihtigt man ſchließlich die Verſchiedenheit in den 3 Gebietsteilen Sohlenleder 5 4592 5 f 
hinſichtlich der Geſetzgebung der Rechtsbegriffe, der Kultur und des Textilartikel: 1 
Bildungsgrades der Bevölkerung, der Gepflogenheiten des Han⸗ Banger eſpinſte x 21087 26 310 f 
dels uſw. jo wird es klar, weshalb das Tempo der Induſtrialt⸗ Jutegespir tr Ab Sücke = 9 262 380 
ſtierung nur langſam fein kann. Marne 181 244 

Dazu iſt das Verkehrsnetz des Landes unzureichend und ent⸗ US A | 
ſpricht ſehr wenig der naürlichen ökonomiſchen Struktur des Lan⸗ Mineralartikel: 940 10260 
des. Die Entſtehung des Verkehrsnetzes ging der Entſtehung des Porzellan ” 9414 4671 
Polniſchen Staates voran. Finanzielle Schmierigfeiten und wirt⸗ Tiſchglas „ 13 881 15 628 j 
ſchaftliche Depreſſion erſchweren den Wiederaufbau und Umbau Flaſchenglas „ 21 325 25 68ʃ 
des Eiſenbahnnetzes aufs äußerſte. Dadurch erklärt ſich die Stag⸗ Ziegel ” 168 738 369 660 
nation des Binnenmarktes und die Langſamkeit des Aufſtiegs der Zement ” 7 
Konſumkraft. 8 N Metallartikel: 8 460 

In der Entwicklung der Verbrauchsziffern laſſen ſich 3 Perioden Eiſendraht : ” 6420 4287 
unterſcheiden: die Zeitperiode von der Währungsſtabiliſierung 1924 Nägel 5 13 444 13 80% 4 
bis zu dem allgemeinen Niedergang der Konjunktur 1929/1930, die Geſchirr Pr 2632 € 4 


Zeit der Kriſe und die Zeit ſeit Mitte 1933. Von 1924 bis 1929/1950 


N W / zichtigten Rohſtoffe, Halb⸗ Fertig⸗ Elektrotechniſche Artikel: \ 
zeigt der Verbrauch der wichtigſten Rohſtoffe, Halb- und Fertig⸗ E F 8 5 5 254 
fabritate eine aufwärtsſtrebende Tendenz. Beſonders ſtark iſt der W Transformatoren 1880 1 12 167² 
Verbrauch an Kohle, Koks, Petroleumdeſtillationsprodukten, Roh⸗ Glüg tr atoren 1000 Stück 1 977 2 906 
elſen, gewalzten Artikeln und Zement. Im Verhältnis zu anderen Fiollerkabel 1000 Sloty 3 560 9955 
Staaten mit älterer und eingewurzelter Induſtrie blieb jedoch der Radioartikel 1000 Ztoty 1 320 2027 


Verbrauch immerhin gering. Seit 1929/1930 erfaßte der allgemeine 
mirtſchaftliche Verfall die Binnenmärkte Polens mit ſtarker 
Gewalt. 

Seit der 1. Hälfte 1933 läßt ſich ſowohl ein geringer Aufſtteg 
der Produktion, als ein Zuſammenſchrumpfen der Vorräte und eine 
Steigerung des Binnenabſatzes beobachten. Das 1. Halbjahr 1934 


Fi Ri 1 

Die Polniſche Regierung ſtellt ihre Wirtſchaftspolitik bisye 
in erſter 8 ab, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Men 
teln den Export zu fördern, wobei ſie einerſeits von fiskaliſch. 
Grundſätzen, andererſeits von dem Beſtreben geleitet wird, = 
Handels⸗ und Warenbilanz pofitiv zu geſtalten. Bolls, Sten 
Kredit: und tarifariſche Erleichterungen werden in immer größere! 


eigt deutlich Symptome einer Konjunkturbeſſerung, beſonders auf ! Die 
13 Gebiete der Inveſtitionen. Ihr folgt ein vergrößerter Abſatz Umfange der Förderung des induſtriellen Exports gewidmet. Fur 7 
von Verbrauchsgütern. as en: 1 U ene e beiße Er- 
Wie aus der nachſtehenden Tabelle erſichtlich, nimmt im en wirtſchaftlichen Fortſchritt ſte 
1. Halbjahr 1934 die PBautätigkteit lebhaft zu (Indexziffern ſchließung für den inländiſchen . „De ou 2 
1928 = 100): Vorausſetzung. Die Induſtrialiſierung kann ſich nu iſteh 
ſetzen, wenn vor allem ein gut entwickeltes Eiſenbahnnetz en 125 
= 5 ä N ESETHRENETE TE deſſen Verwaltung und volle Beritdfilhtinung der Exportintereſſen 
N Bauweſen „Ss Immeitition. . Maſch. [den Bedürfniſſen des Binnenmarktes gerecht wird. . 
S 3 2 538 2 8 2 8 ö a 
= Zu 2 25 25 => 2 25358 i N 
2 2 S 15 S 33 38 28 78255 ig üb 
S 5 85 3383 85 S 583 S Die Pleß⸗Tracödie greift auf Danzig über. 
E222 . 8 In Verbindung mit der kürzlich erfolgten Verhaftung Geh 
1931 1. Quart. 48,4 44,7 53,0 36,0 602 43,9 48,3 286,4 Generaldirektors der Pleßſchen Unternehmungen, Dr. Tr = ö 
3. „ 49,9 49,0 61,2 36,7 60, 41,4 45,5 25,3 czek, iſt es bedeutſam zu wiſſen, daß ſich die Pleß⸗Affäre 5 121. 
1932 1. Quart. 31,6 26,7 32,8 20,5 47,6 25,4 29,3 10,0 wiſſer Beziehung auch auf die Danziger Kaufmannſchaft ausge 1 75 
2 35,2 35,8 49,3 22,2 426 26,6 31,41 88 | Hat. Wie die „Lattowitzer Zeitung“ erfährt, hat die Zwangs 18 
1933 1. Quart. 33,8 34,0 41,0 27,0 44,3 22,7 25,9 10, waltung der Pleſſiſchen Gruben die kaufmänniſchen 7 
N 34,2 39,1 47,0 31,2 36,9 21,8 25,0 9,3 altionen der lange Jahre für die „Pleſſiſchen Intereſſen tätige 
3. 39,5 42,8 53,3 32,3 27,98 20,4 23,2 90 [ „Baltiſchen Kohlenhandelsgeſellſchaft“ m. b. H. in Danzig gen. 
4 33,0 39,9 46,6 33,2 26,3 25,8 29,1 12.5 | genommen und dieſe der polniſchen Firma „Warta dert 
1934 1. Quart. 37,8 49,5 58,5 405 26,5 238 209,1 12,5 | Die Danziger Firma wird dadurch zu Betriebseinſchränkung 
2. 27,4 2 


rle 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebdf,, 
vom 23. Oktober. Die Beeiſe lauten Parität Stromberg (Waggon 
ladunaen) für 100 Kilo in Zioty. 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.). Weizen 78605 
125.2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. b.), Einheitsgerſte 68 
(116.2 15 bo Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 
(78,1 f. h.). 


Geldmarkt. 

Der Zloty am 22. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,83 
bis 57,95, bar 57,84—-57.95, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —.— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 452.62, Wien: Ueberweiſung 79.08. 
Paris: Ueberweiſung 286.50. Zürich: Ueberweiſung 57.90, 
Mailand: Ueberweiſung —.—, London: Ueherweiſung 26.06, 


N 
ei 
gl. 


Kopenhagen: Ueberweiſung 86,75, Stockholm: Ueber⸗ 8 } : 
weiſung 75,50. Os lo: Ueberweiſung ——. ER 3 05 . ee 

Warſchauer Börſe vom 22. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. in 8 
Belgien 123.65, 123,96 — 123.34, Belgrad — Berlin 213 25. 214,25 — 10 Einheitsgerſte — to —. 
212,25, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,75, 173.18 — 172,32, Weizen eie Viktoriaerbſen -to — 
Helſingfors — Spanien — Holland 358,70, 359,60 — 357,80, Roggenkleie — fo —.— Speſſekart. — io 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —.—. —— — —.—, Weizenkleie, gr. to —.— Sonnen» ’ 
London 26,04, 26,17 — 25,91, Newyork 5,26'/,, u Hafer i blumenkuchen — to- 


Oslo —.—. —— — —,—, Paris 34,90 ¼, 34,99 — 34.82. Prag 22,1 
22,15 — 22.05. Riga —, Sofia —, Stockholm 134.30, 13495 — 133,65, 
Schweiz 172,72, 173,15 — 172,29, Tallin —, Wien —, Italien 45,38, 


Richtpreiſe: 
15 Weizenm. III B70. 75% 13.25—13.l5 


16.75 —17.25 
cs Weizenſchrot⸗ 


ge 
Exportweiz. w. 754 g/l. 


n . N 12.00-18.00 0 . 0-95%, 18.7677 
Berlin, 22, Oktober. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2,472— 2,476, | a) Braugerſte . . 21.90 — 21. ogaenlleie . . 
London 19,25—12,255, Holland 168.51-—168 85. Norwegen 61,40 bis . 18.75—19.25 Meisentleie, fein 


. 17.00—18.00 


b) Einheitsgerſte 
c) Sammelgerſte 


61,52, Schweden 63.02 — 63.14. Belgien 58,17—58,29. Italien 21.45 bis 


11 

. 119 

a 12 — | 
Weizenkleie. 1450 


Meizentleie,mittelg. 108 45 


21.49. Frankreich 16,38 — 16.42. Schweiz 81,02—81.18, Prag 10.375 bis Mintergerite . ae ie, grob . 10, 5— 
10,395, Wien 48,95—49,05, Danzig 61.10-81.26. Warschau 46.17-47.07. Fog 1 0. 85 / . : = 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine oggenm ' 0. 65¼ 22.50 —23.50 Rübſen . . 38.00-38.00 
5,23 3}. do. kleine 5,22 al Kanada 5,2% 31., 1 Pfd. Sterling 5 II 55-70% 17.75—18.75 blauer Mohn 19.3200 l 
25.92 Zi. 100 Schweizer Franken 172,21 3, 100 franz Franken Roggen 8 Senf. 48 002500 
34,80%, 34, 100 deutiche Reichsmark nur in Gold 212,34 AL, ſchrotm. 095% 18.75 — 19.25 Leinſamen 4200-40 
100 „Danziger Gulden 172,24 Dt, 10) tichech, Aronen 30% A. | Nonnen : Rotklee . 125501270 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 Zt, holländiſcher Gulden 357,65 Zt. ehl unt. 70% 15.00-16.00 | Sommerwiden . . 25.00 
: ; agel 70 / 15. 025 
Belgiſch Belgas 123,29 34, ital. Lire 45,23 gl. Weizenm. A 9% 3.158175 F 3900 1 
45 / 28.25—29. olger „ 
Produttenmarkt 845% eee dein. 473-hE 
0 — 25 — 27. peiſekartofſ. n. . 41 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom „ IB 0-65%, 25.25—26.25 Fabplttartoff p. 6 42x 0 k 
22. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoiy: 5 IIA 20-55% 23.25—2%4.75 | Kartoffelfloden . . 11.5 9 —15 00 
Trans attionspreiſe: " 1 22.75—24.25 3 Se Zn = 10 
Hafer , AARON 566%è 22.2822 ntuch. 18.00-1 
116 45-65% 22.25— 22.75 Sonnenblumenkuch. 18.00 16% 
Richtpreiſe: "DESSEN, —.— Kokostuchen 15,00% 4% 
Rene e n 1921799 Rise ei 3 1188565 17.75 18.25 Ne en de loſe 4015 
oggen 17.5017. n „ —— 7 5˙/ 2 egeheu, loſe.. . 7821. 
n ; 
sger 19. . N 9 aue Lu A . ch. 
Sammeigertte « . 18.00-18.50 e erg Allgemeine Tendenz: 7 Roggen abwartend, Hafer Irene 
Safer erke: © 4700-128 | Epeiekartoffeln : . 2202270 Zeigen, Berite, Fiognen. und Meigenmehl subio, e 
Roggenmehl (65%). 21.25-23.75 Fabritkartoff. p. E/ , 012 eee eee ee 
Weſzenmehl (65°). 26.00-26.50 | Meizenitroh, Iofe . 2502.0 | Roggen 135 to | Speiletartoffel 75 co Ar 1 
Roggentieie . . . 10.75—11.50 Meizenitrob, gepr.. 3.10—3.30 Mage 676 to . to einfachen 28 
Meizentieie,mittelg. 10.00—10.50 Noagenſtroß loſe . 3.00-3.25 | Mablgerite 5 | Saattaztoffel —to Rebnkuchen 0 
Weizenkleie (grob), 10.75—11.25 | Roggenitroh, gepr. 3.50-3.75 | 2) Braugerſte 55to | blauer Mohn — to] Raps a 
Geritentteie . 7. 1150-13.00 | Haferſtroh, loſe .. 3.253,50 | b) Einheits, 35to | weißer Mohn —to | Nübien pi. 7% 
Senf. 51.00 55.00 aferſtroh, gepreßt 3.75—4 00 c) Sammel-, 50 to uttererbien — to Halderabſchrot 500 a 
Sommerwide . 26.00 — 28.00 Gerttenttron, loſe . 2.20—2.70 ee Kate etzeheu — to Sean dae 1 
Winterraps ER 38.00 — 39.00 Gerſtenſtroh, gepr. 3.10 —3.3 We zenmehl 104 to Schwedenklee — to Blaue 1 to x 
Wanerrabſen: ide | eu, lole. - . . . 7.50-8.00 | Bittor.-Erbl, —to | Geritentieie 30to | Raps „mir yo 
Viktoriaerbſen . . 41.00 — 45.00 eu gepreßt. . . 8.00 8.50 olger⸗Erbſ. — to Seradella — to] Sonnen en 
Foigererbfen . . .3200-35.00 | Meßeben, ute ; 09890 | Rosane 7d Sen die — 10 Toner wien Io 
— 735 rn 9 Karteien en r EN Meizentleie 85to | Kartoffelflod. —to | Lupinen NR 
roter Klee, roh . 130.00—150.00 | Leinkuchen . . 17.50—18.00 Geſamtangebot 1378 to. \ von; 
ee 990.00 —120 00 r 14.00 —14.50 Marktbericht ‚für Sämereien ber Firma Sure nellen 
ohne Schalen : . 70.00-90.00 | kuchen 42437, e Det 130 


18.00 —18.50 
Blauer Mohn 21.00—21.50 


40.00 —43.00 | Sojaſchro t 


0 gereinigt 90— . N 
Geſamttendenz: abwartend. Transaktionen zu anderen Bes, Weißklee neu. Ernte 70—115. Schwedenklee 170—200, Gelbiles 90 


lee 90.5 
dingungen: Roggen 67 to, Weizen 290 to, Gerſte 131 fo | Gelbtiee in Kappen 40-55, Inkarnatklee 130160, Wundti gerade, 
Safer en to, erſtenkleie — to, Roggenmehl 114 to. Weizen⸗ gras hieſiger Produktion 80—90. Tymothe 10-75, 1m 28 235. 
mehl 75,5 to, Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 180 to, Weizentleie | 9—12, Sommerwicken 25. 30, Winterwicken 60—75, Peln sie 


80 to, Raps — to, Senf 2 to,.Viltoriaerbien 31 to, Folgererbſen 
2.5 to, blauer Mohn — bo, Fabrikkartoffeln 360 to, Gpeite« 
kartoffeln 395 to. Sämereien 1,7 to, Leinkuchen 5 to. Soyaſchrot 
— to, Wolle — to, Leinſamen — to, Rapskuchen 10 to, Kartoffel⸗ 
flocken 25 to, Sonnenumenkuchen 5 to. 


blaue Lupinen — to —.— 
Braugerſte — to 7 


| 


943 


